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Käscbercitung und Käsegärung.
Von Dr. Baumann. *) [Nachdr.verb.J

Bald nach der Darstellung eines Käses beginnt in demselben
die Gährung, die SReifung, welche je nach der Fabrikationsart einen
fchnelleren oder langsaiiieren Verlauf nimmt. Jin Allgemeinen ver-
läuft dieselbe bei deii Weichkäseii schneller als bei den Hartkäsen.
Während der Reifung erleidet nun die Käseniasse sowohl physikalische,
als auch cheinische Veränderungen; dieselben finden ihren Ausdruck
in dem besseren Geschmack und der leichteren Verdaulichkeit des
reifen als des unreifen Käses. Früher schrieb man diese Verände-
rungen »rein chemischen Ursachen zu. Man glaubte, da die Be-
standtheiledes frischen Käfes so leicht zerfallen, daß schon die orts-
dirende Wirkung des freien Sauerstoffs im Stande. sei, die Reifung
des Kases herbeiziiführeii.- Erst der jüngsten Zeit war es vorbe-
halten, Uns mit den wahren Ursachen der Käsereifuiig bekannt zu
machen. unb am}; haben wir diesen Fortschritt vor allem der Ver-
besserung ber Pptllchen Instrumente zu verdanken. Das neue ver-
besserte Mikroskop zeichnet sich vor dem alten nicht nur durch eine
stärkere ’8e1'gwße1«UUg der Objecte, sondern — und das ist die
Hauptsache j- auch Durch ein schärferes und in allen seinen Theilen
deutliches Bild alls- Mit Hilfe dieser verbesserten optischen Appa-
rate gelang es Pel? Folsschnnch ein neues, in seiner Größe bis dahin
unbekaiintes Relchi da·s Retch der Mikroorganismen, zu erfchließen.

Die Bewohner dieses Reiches sind kleine, nach Art ihrer Ver-
mehrung zu den Pflanzen gehörende Lebewesen, die blos aus einer
Zelle beftehen. Diele klUåellkgeU Organismus sind, wie die Versuche
ergeben haben. die eigentliche U»I«sache, die Erreger der verschiedenen
Gärungs-, Reifungs- nnd Faxllnißpweesse Ohne sie ist keine
Reifung des Käses möglich. Ein von Mikroorgaiiisinen freier Käse
würde immer den gleichen faden- lüßlichen Gefchiiiack beibehalten;
höchstens könnte er durch die OWDAUVU seines Fettes einen raiizigen
und durch das ziigegebeiie Salz einen ialaiaen Beigeschniack erhalten.
Die Gärungserreger, wie wir diese kleinsten Lebewesen nennen
können, vermehren sich bei günstigen Wachsthuiiisbedingungeii sehr
rasch, ferner besitzen sie gegen veränderte Wachsthuinsbedingungen

* Vortra , e alten au der r entl. Generalver ainml «
Beamtenvereiiizs gführ Ost- uitd Westsreußen 1111120- LännunrmljgsthiiÆüiieirgesä
berg von Dr. Bariinaiin, Afsistent an der Versrichsstatioii und Lehranstalt
fiir Molkereiwesen in KleinhofsTapiam   

großes Anpaserngsverinögen und gegen wachsthriiuswidrige Einflüsfe
ein großes Widerstandsverniögeii.

Es ist deshalb kein Wunder, weint sie sich einer großen Ver-
breitung erfreuen und alle von Pflanzen und Thieren aufgebauten
organischen Substanzen früher oder später in Gärung und Fäul-
niß überführen. Die Milch unserer Kühe ist, so lange sie sich
innerhalb des Euters befindet, unter normalen Verhältnissen keim-
frei. Beim Melken aber werden Mikroorganismen in großer Zahl
in sie ansgesäet. Als Hauptinfectioiisquelle haben wir hierbei die
dein Guter anhaftenden und zum weitsaus größten Theile aus
Kuhkoth bestehenden Unreiiiigkeiten zu betrachten. Sie werden durch
das Melken in der Milch möglichst fein zertheilt und ihre Mikro-
organismen finden in dem frischen Nährinedium sowohl eine für ihr
Wachsthum günstige Temperatur, als auch reichliche Nahrung zu
rascher Vermehrung.

Nach den von Herrn Dr. Hittcher an der Versuchsstation in
Kleiiihof-Tapiau ausgeführten Bestimmungen enthält ein Cubik-
centimeter frischer Milch schon 1,5——2 Stunden nach dem Melken
im Mittel über 250 000 Keime. Wer die landesübliche Art des Mel-
keiis näher kennt, wird mir nur beipflichten können, wenn ich sage,
daß die in der frischen Milch enthaltenen Organisuien für gewöhn-
lich fast ausschließlich dein Kothe der Kühe entstammen.

Es ist also die bakteriologische Beschaffenheit der Milch direct
abhängig von derjenigen des Kothes und letztere wird wieder bedingt
durch die bakteriologische Beschaffenheit des Viehfutters. Nehmen wir
an, daß durch das Melken jedesmal ungefähr gleichviel Koth in die
Milch gelangt, so steht sowohl die quantitative wie die qualitative
Bakterienbevölkerung der Milch in einem engen Abhängigkeitsver-
hältiiiß zu derjenigen des Viehfiitters. Je bakterieiireicher ein Futter
ist, um so mehr Mikroorganisinen werden durch den Koth in die
Milch ausgesäet, und ungefähr dasselbe Verhältniß von nichtgas-
bildendeii zu gasbildeiideii Mikroorganisinen, wie es fich im Vieh-
futter findet, wird sich auch in der Milch finden.

Treten aber Verdauungsftöruiigen ein, so dürfte die Milch aus
doppeltem Grunde bakterieiireicher werden, als es sonst bei Verab-
reichung derselben Futterqualität der Fall ist; denn einmal haben
die Gärungserreger des Futters bei Verdauungsstörungeii weniger
unter der wachsthrimsheiiiinenden und wachsthumszerstörenden Wir-
kung der Verdauungssäfte zu leiden, als bei normaler Verdauung,
ferner kommen» von dem düiiiiflüssigeii Koth, wie er bei Verdauungs-
störungen meist ausgeschieden wird, größere Mengen als von dem
unter normalen Verhältnissen abgeschiedenen in die Milch.

Andere Jnfectionsquellen, wie Luft, Aiifbewahrringsgefäße der
Milch und Streu des Biehs ziehe ich hier nicht in Betracht, weil
entweder die Menge der aus diesen Quellen stammenden Keime im
Verhältniß zu den bereits in der Milch enthaltenen eine so geringe
ist, daß sie den Reifungsproceß der Käse unmöglich merklich beein-
flussen kann, oder dann ihre Zusammensetzung abhängig ist von der
bakteriologifchen Beschaffenheit des Viehfutters.

Die Milch, wie sie an unsere Molkereien abgeliefert wird, ist
also ohne besonderes Hinzuthun des Menschen mit Mikroorgaiiisinen
reich bevölkert und hat so die Fähigkeit erlangt, auf Käse verarbeitet
zu werben. Lange bevor die Wissenschaft diese Gärungserreger
kannte, hatte die Praxis der Käferei sie in ihren Dienst genommen,
denn die Kunst des Käsens ist viel älter als das bakteriologische
Studium. Der Käfer stellt aus einer und derselben Milch mit
gegebener Bakterienbevölkerung verschiedene Käsearten von ganz ver-
schiedenem Geschinacke und von verschiedener Reifungsdauer her.
Es läßt sich daraus schließen, daß die Art der Bereitung der Käse
großen Einfluß sowohl auf den Käse selbst als SJiährboben, als auf
die denselben bewohnenden Gärungsorganismen habe. Am anf-
fälligsten treten diese Verschiedenheiten bei Weichkäsen einerseits und
bei Hartkäsen andererseits zu Tage. Weichkäse besitzt einen anderen
Geschinack als Hartkäse und braucht zu seiner Reifuiig ungefähr
so viele Wochen wie der Hartkäse Monate. Die Bereitung der
Weichkäse unterscheidet sich von derjenigen der Hartkäse im allge-
meinen nur durch das bei letzteren in Anwendung kommende Nach-
wärmen des Bruches und durch das Pressen des jungen Käses.
Wir iniiffen also vor allem hier die Ursachen für das laiigsamere
Reisen der Hartkäse fachen. Auf Veranlassung von Herrn Pros.
Dr. Fleischniaiin suchte ich einige bakteriologische Bestimmungen über
die Veränderungen des Keiiiigehaltes während des Nachwärinens,
wie es bei der Einmenthaler-Käsefabrikation geschieht, auszuführen

Nach meinen Versuchen ist es aber unmöglich, den Keimgehalt
des Käfebruches vor dem Nachwärmen mit demjenigen nach dem
Nachwärmen mit genügender Genauigkeit vergleichend zu bestimmen,
weil das Parakaseln der Käsekörner sich während des Nachwärinens
fortwährend zrisaiiinienzieht und eine bakterienarme Molke auspreßt.
Jch führe deshalb meine Bestimmungen mit frischer Milch ans
und begehe hierdurch insofern einen Fehler, als die Mikroorganismen
in den Käsekörnern einen größeren Schutz gegen Wärme finden, als

 

 

in der unveränderten Milch. Denselben glaube ich aber wenigstens
theilweise corrigiren zu können, wenn ich die Milch auf nicht ganz
so hohe Temperatur nachwärine, wie es in der Praxis bei der
Fabrikation von Emmenthaler Käse geschieht.

lieber die Organismen, welche in der Praxis durch das Lab
der zu verkäseiiden Milch zugesetzt werden, und ihren aufälligen
Einfluß auf den Gang der Käsegärung werde ich später noch zu
sprechen kommen. Jch komme jetzt zur Beschreibung meiner über das
Nachwärmen angestellten Versuche.

Frische, auf 350 C. erwärinte Milch wurde, nachdem von ihr
Proben zur bakteriologischen Untersuchung genommen waren, lang-
sam auf 53—550 C. uachgewärmt. Die Wärmezufuhr wurde so
regnlirt, daß es ziemlich genau eine halbe Stunde dauerte, bis die .
Milch die erwünschte Temperatur erreicht hatte. Nun wurde die
Milch 30 Minuten im Wasserbade ohne weitere Wärniezufuhr stehen
gelassen, hierbei ging die Temperatur um 4—60 zurück. Meine
Laboratoriumsversuche ahiiieii so die Verhältnisse in der Käferei- .
praxis möglichst nach. Nach dem Nachivärmen wurden der Milch
wieder Proben zur Bestimmung des Keimgehaltes entnommen.

Die Methode. wie die bakteriologifcheu Untersuchungen durch-
geführt wurden, werde ich in folgendem näher beschreiben: von der .
gut durchgeinischten Milch wird mit einer bei 1500 sterilisirten
Pipette 1 cc entnommen und in 99 cc vorher sterilisirtes Wasser
übertragen. Die Pipette faßt 1 cc, sie ist durch Striche in 10 gleiche
Theile eingetheilt und ermöglicht noch mit hinreichender Genauig-
keit das Abmesseii von 1 cc. Das Wasser wird durch ein halb-
stiiiidiges Erwäriuen auf 100O fterilifirt. Die 99 cc Wasser und
1 cc Milch werden mit einander gut gemischt und von der Mifchiing
wird mit einer Pipette 0,1, 0,5 und 1,0 cc auf flüssige, etwa 260
warme Peptoiigelatiiie übertragen. Peptoiigelatine ist ein zu bak-
teriologischen Zweckeii präparirter Nährboden, der die Fähigkeit be-
sitzt, über 250 C. flüssig zu werden, und unter 250 wieder zu
erstarren. Dieser Nährboden ist durchsichtig und gestattet leicht das
Wachsthriiii der Mikroorganismen auch unterhalb der Oberfläche zu
beobachten. Er wird bereitet aus Fleischwasfer, Gelatine, Pepton
und Kochsalz. Die Gelatine ist eine stickstoffhaltige, gallertartige,
aus Kalbsknocheii und anderen thierischen Abfällen gewonnene Sub-
stanz, und die Peptone sind Spaltungsproducte der Eiweißstoffe.

Die mit Jmpfstoff beschickte und wiederum gut geinischte Pepton-
Gelatiiie wird entweder auf einer einfachen Glasplatte oder in eine
sogenannte Peter’sche Schale ausgegossen und in einer dünnen.
gleichinäßigeii Schicht zum Erstarren gebracht. Jeder in dem Nähr-
boden enthaltene Mikroorganisiiius wird hierdurch an einer be-
stimmten Stelle festgehalteii, firirt. In dem frischen Nährmedium
finden die Keime günstige Wachsthums -Bediiigungen, sie wachsen
deshalb schon nach kurzer Zeit zu Colonieen, die tausende von
Organismen zählen, heran. Während die einzelnen, in der Pepton-
Gelatiiie vertheilten Mikroorsganisiiieii sehr schwierig und nur mit
Hilfe starker Vergrößerung zu finden waren, sind die nun ent-
standenen Colonieen schon mit freiem Auge leicht sichtbar.

Die bei meinen Versuchen nach der eben angegebenen Weise
besäeten Platten wurden in einen Thermostaten gebracht und einer
Temperatur von 21 Grad (S. ausgesetzt. Schon 48 Stunden nach .
der Aussaat waren die Colonieen dem freien Auge sichtbar und
konnten mittels des Zähl-Apparates gezählt werden. Als Zähl-
Apparat kann eine einfache Glasplatte Dienen, welche durch feine
Linien in kleine Ouadrate getheilt ift. Man zählt die Colonieen
in mehreren Quadraten, nimmt aus den gefundenen Zahlen das
Mittel und inultiplirirt dasselbe mit dem Flächeniiihalt der be-
wachsenen Platte. Die Zahl der auf einer Platte gefundenen Keime
ist nun, je nachdem man 0,1, 0,5 nnd 1,0 cc der mit sterilem
Wasser verdüiiiiten Milch arif die Gelatine geimpft hatte, mit
1000, 200 oder 100 nochmals zu Funktiklirirein um die Menge
der in einem Kubikcentimeter enthaltenen Keime zu bekommen. —-
Meine nach dem oben beschriebeiien Verfahren mit Milch aus der
Molkerei Kleinhof-Tapiau angestellten Versucheergaben als Mittel
aus einer größeren Zahl von Bestimmungen, daß durch das Nach-
wärmen 69,67 pCt., oder sagen wir rund 70 pCt. aller ursprüng-
lich in der Milch enthaltenen Keime absterben. Aber auch von
den 30 pCt., welche das Nachwärmen überdauern, würden nur die
bei der Reifung der großen Hartkäse mitwirken können, welche im
Stande sind, unter Luftabschluß und unter großem Drrick zu
wachsen. Es dürfte also der Procentsatz der bei ber Reifung der
Einmenthalerkäse wirklich thätigen Mikroorganismen noch erheblich
unter 30 sinken.

Ganz anders liegen die Verhältnisse beim Weichkäse. Hier
finden die Organisinen weit günstigere Wachsthnms-Bedingungen
als in dem eben besprochenen Hartkäse; der Käseteig ist lockerer
und enthält viel mehr Feuchtigkeit (Molke). Ferner haben die den
Käse bewohnenden Keime nicht unter dem Nachwäriiien zn leiden
und es können bei der Reifnng der Weichkäse auch sauerstoss-·--·
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bedürftige Arten mitwirken. —- Aus obigen Versuchen und den
daran gekniipften Betrachtungen geht hervor, daß das Nachwärmen
unD das damit im Zusammenhange stehende Trockener- und Fester-
werden des Käsebruches die Hauptursachen für den stark ver-
längerten Reifungs-Proceß der Hartkäse sind. Außer der oben
besprochenen Verlangsamung der Käsereifung kann das Rachwärmen
noch in anderer Weise verändernd auf den Gang der Käsegärung
einwirken.

Es ist durch die in letzter Zeit veröffentlichten Arbeiten ge-
zeigt worden, daß in jeder Mischniilch gasbildende Organisnien
vorkommen. Dieselben bilden für gewöhnlich die sog. Lochung im
Käse; sie können aber, wenn sie in großer Zahl vorhanden sind und
sich für ihr Wachsthum günstige Bedingungen bieten, mehr Gas
produziren, als zur Bildung der normalen Lochng nöthig wäre.
Es entstehen dann zu stark geöffnete unD geblähte Käse. Je stärker
natürlich die Zahl der gasbildenden Organisnieii im Verhältniß zu
den nicht gasbildenden wächst, um so mehr Milchzucker wird unter
Bildung von Gas vergärt werden und um so größer ist die gebil-
dete Gaswärme. Durch das Nachwärmen wird nun, wie wir eben
gehört haben, der größte Theil der in der Milch enthaltenen Or-
gaiiisinen abgetödtet. Je nachdem nun die gasbildenden oder die
nicht gasbildenden widerstandsfähiger gegen Wärme sind, wird das
Verhältniß zu gunsten der einen oder der anderen abgeändert. Zehn
Reagensgläschen, die mit demselben Nährboden befchickt unD mit
derselben Milch geimpft wurDen, zeigten ein verschiedenes Verhalten.
Während die Gelatiiie der ersten 5 durch das gebildete Gas stark
zerkliiftet war, zeigte sich in den letzten 5 keine merkliche Gasent-
wickelung. Die ersteren wurden vor, und die letzteren nach dein
Nachwärmeu mit derselben Milch geimpft. Jn diesem Falle hat sich
also das Verhältiiiß zu gunsten der nicht gasbildenden Orgaiiismen
geändert. Man dürfe aber nicht etwa glauben, daß das immer
zutreffe, und daraus folgern, daß Blähuiigen der Käse durch hohes
Nachwärnien des Bruches immer vermieden werden können. Nein,
die Wirkungen des Nachwärmens sind eben verschieden, je nach der
Bakterienbildung der verarbeiteten Milch. Sind in einer Milch die
gasbildenden Keime gegen Wärme widerstandsfähiger als die Mehr-
zahl der nicht gasbildenden, so wird durch das Rachioärmen das
Verhältniß zu gunsten der ersteren geändert. Jii der Milch, welche
in Kleinhof-Tapian zur Verarbeitung gelangt, verändert sich nach
meinen Versuchen das Zerhältniß durch ein Eliachwärmen aus 53—
55 Gr. meist zu gunsten der nicht gasbildenden Organismen.

Wir besitzen in dem Nachwärmen das wichtigste, ja, ich möchte
fast sagen, das einzige Mittel, die Emnienthaler Fabrikation verän-
derten Verhältnissen anzupassen. Wir können sowohl die Höhe wie
die Dauer des Nachwärineiis nach Belieben abändern unD haben
es so in der Hand, die Bevölkerung des frischen Käses — voraus-
gesetzt, daß dieselbe für einen bestimmten Ort eine ziemlich konstante
sei so zu verändern, daß der nachfolgende Gährungs- undReife-
prozeß ein normaler wird.

Die erste Vorbedingung zur Fabrikation eines feinen Einmen-
thaler Käses ist aber eine möglichst coiiftante bakteriologifche Be-
schaffenheit der Milch. Nur wenn letztere constant ist, können die
Wirkungen des Nachwärmens durch Versuche ermittelt unD voraus
bestimmt werden.

Die Ergebnisse obiger Versuche zeigen übereinstimmend mit
den Erfahrungen der Käfereipraxis, daß die Darstellung von Em-
·menthaler Käse nicht nach einem gegebenen Rezept geschehen kann.
Wer veranlaßt wird, in einer ihm unbekannten Gegend zu käsen,
hat durch Versuche die Milch unD ihre Bevölkerung zu studiren
und dann erst auf Grund seiner Erfahrung die Bereitungsweise der
Käse den Verhältnissen anzupassen.

Zum Schluß möchte ich noch einige Bemerkungen über die,
durch das Lab der Milch zugeführten Orgaiiisineii machen.

Wird Milch mit käuflichem Lab gedickt, so ist die Menge der
durch letzteres dem jungen Käse zugeführten Keime eine zu geringe,
als daß sie den Reifiingsproceß der Käse merklich beeinflussen könnte.
Anders liegen aber die Verhältnisse, wenn das Lab durch Extraetion
aus Labmagen in der Käserei selbst gewonnen wird. Ein solches
Lab enthält nicht nur bedeutend mehr Mikroorganismen als das
käufliche mit antiseptischeii Mitteln versetzte Product, sondern es ist
auch viel schwächer. Während man von einem guten, käuflichen
Lab verlangen kann, daß es wie 1 : 1000 wirft, wirken selbstbe-
reitete Lablösungen nicht stärker als 1 : 300 bis 1 : 500. Letztere
sind also im Mittel 25mal schwächer als die ersten; wir brauchen
deshalb zum Dicken der gleichen Milchmengen 25mal mehr selbst-
bereitetes als käufliches Lab und fügen also der Milch — voraus-
gesetzt, daß selbstbereitetes Lab gleich viel Keime enthalte wie käuf-
liches — eine 25 mal größere Menge Mikroorganismenhinzu. Hier
kann also die Menge der durch das Lab in den Käse gelangten
Keime eine so große werden, daß sie den Reifungsproceß sowohl in
günstiger als auch in ungünstiger Weise zu beeinflussen vermag, je
nach der Beschaffenheit der bereits in der Milch vorhandenen und
der ihr erst durch das Lab zugesetzten Reime. Bestehen die Lab-
keime zum großen Theile aus widerstandsfähigen gasbildenden
Organismen, so wird der Käse offener; und gebläht kann er werden,
wenn vordem schon genügend gasbildende Keime vorhanden waren;
umgekehrt, enthält das Lab fast nur nichtgasbildende Bakterien, so
wird die Lochbildung herabgedrückt Ein solches Lab wirkt also
Blähungen direct entgegen und kann unter Umständen zu wenig
gelochte Käse bedingen.

Vorliegende Betrachtungen zeigen deutlich, daß man weder
von Organismeii der normalen noch der anormalen Gärung sprechen
kann, denn sie alle können sowohl die eine als auch die andere
herbeiführen helfen.
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Die Verwendung der Melasse zu Futterziiiecken
durch Bereitung von Melasseschnitzeln.

Es ist in letzter Zeit wiederholt darauf hingewiesen, daß die
Umgestaltungen, welche sich auf dem Gebiete der Zuckerfabrikation
in Folge der neueren Zuckersteuergesetzgebung vollziehen, auch für
das Brennereigewerbe von Einfluß sein können, indem die in der
Zuckerinduftrie unverwerthbar werdenden Melassen, namentlich wenn
der Preis für dieselben fällt, jedenfalls in den Melassebrennereien
auf Branntwein verarbeitet werden würden. Diese Gefahr wird
noch um so größer, wenn die jetzt in Frankreich von Seiten der
Iandwirthschaftlicheii Brennereien vertretenen Bestrebungen, den Ein-
fuhrzoll auf Melassen zu erhöhen, Beriicksichtigung finden und da-
durch die jetzt starke Ausfuhr deutscher Melassen nach Frankreich,
welche im vorigen Jahre sich auf über eine Million Doppelcentner
belief, nachläßt. Es muß dann unbedingt ein Preisdruck auf
Melassen eintreten, und es unterliegt keinem Zweifel, daß dann die 

großen Melassebrennereien, welche auf eine viel umfangreichere Pro-
duction eingerichtet sind, als sie augenblicklich haben, ihren Betrieb
erheblich verstärken werden. Es ist bekannt, daß diese Groß-
brennereien, namentlich da sie nicht wie die landwirthschaftlichen
Brennereien gezwungen sind, ihre Schlenipe sofort durch Verfütterung
an das Vieh zu verwerthen, eine viel größere zeitweise Ausdehnungs-
fähigkeit besitzen als die Kartoffelbrennereien. Hat doch z. B. die
Erfahrung der Jahre 1890/91 und 1891/92 gelehrt, daß die
Melassebrennereien ohne Schwierigkeit ihre Production auf das Drei-
fache ihres Contingents ausdehnen können. Jn einer solchen, wo-
möglich dauernden, verstärkten Production der Melassebrennereien
würde aber bei der jetzigen Lage des deutschen Spiritusmarktes, in
welcher nur ganz geringe Produetionsschwankungen genügen, um
den Preis erheblich zu beeinflussen, für das ganze Brennereigewerbe
nnD namentlich für die Kartoffelbrennereien von verhängnißvollen
Folgen sein.

Bei dieser Sachlage verdient ein Verfahren auch von Seiten
des Brennereigewerbes vollste Beachtung, welches die unifangreiche
Verwendung der Melasse zu Futterzwecken gestattet. Die Bestreb-
ungen, Melasse in geeigneter Mischung mit anderen Futterstoffen
für die Viehhaltung nutzbar zu machen, finD gerade in den letzten
Jahren lebhaft, namentlich unter Mitwirkung der landwirthschaft-
lichen Versuchsftation in Halle, betrieben worden. Aber diese Jer-
fütterung der Melasse als Beifutter war dadurch schwierig, daß sich
die Melasse mit einer großen Anzahl anderer Futtermittel schlecht
mischt, daß sie die Geräthe und Futterkrippen verschmiert, sich
schlecht traiisportiren und ausgießeii läßt und auch auf dein Trans-
port durch Leckage leicht Verluste entstehen. Es ist daher als ein
großer Fortschritt zu bezeichnen, daß es gelungen ist, ein Verfahren
zu finDen, welches es gestattet, die Melasse zu trocknen, und zwar
gleich an der Gewinnungsstelle, in den Zuckerfabrikeii, und gleich-
zeitig mit den Rübenschnitzeln, so daß die so entstehenden ,,Melafse-
schnitzel" gewissermaßen den Gesammtnährstosfgehalt der verarbeiteten
Rüben repräsentiren, mit Ausnahme des Zuckers. Dieses neue,
Herrn E. Wüstenhageii in Hecklingen pateiitirte Jersahren besteht
darin, daß man die erwärnite Melasse in feinster Zertheiliing mit
abgepreßten Schiiitzelii zusammenbringt und mischt, wobei die Melasse
absorbirt wird; hierauf wird die ganze Masse getrocknet. Die Ab-
sorption der Melasse durch die abgepreßten Schnitzel ist eine so
vollkommene, daß der schleimig-sehntierige Zustand vollständig ver-
schwunden ist. Als geeignetes Mischungsverhältniß zwischen Melasse
und Schnitzelii hat sich bisher dasjenige bewährt, in welchem bei
der Zuckerfabrikation Melasse und Schnitzel gebildet werden, also
3 Melasse zu 51/2 Trockenschnitzeln oder annähernd 1 : 2.

Das Verfahren ist bereits mehrfach mit gutem Erfolg dauernd
durchgeführt worden.

siachstehende Aiialhfen geben Aufschluß über die Zusammen-
setzung der Trockenschnitzel mit Melasse im Vergleich zu den ohne
Melasse hergestellteii Trockenschnitzeln.

Trockenschnitzel mit Melasse.» __ Trockenschnitzel ohne Melasse.
9,00 pEt Wasser, «10,65 pEt. Wasser,
8,90 (Eiweiß, 7,70 Eiiveiß,
0,35 - Fett, 0,50 Fett,

14,40 - Rol)faser, 18,95 Rohfaser,
7,90 Asche, 5,75 - Asche,

59,45 stickstofsfreie Extraetstoffe. 56,40 stickstofffreie Extractstoffe.
Von 100 Theilen Eiweiß sind

86,3 Theile verdaulich. Die Probe
enthielt demnach 6,70 pEt. Verdau-
liches Eiiveiß. Von den stickstofffreien
Stoffen sind 5,05 pEt. als Zucker
(Traubenzucker) vorhanden. Aus der

Von 100 Theilen Eiiveiß sind
92,9 Theile verdaulicl). Die Probe
enthält demnach 8,25 pCt. verdau-
liches Eiweiß. Von den stickstofffreien
Stoffen sind 2l),20 pEt. als Zucker,
auf Traubenzucker berechnet, vor-
handen. Aus der Aiialyfe berechnen Analyse berechnen sich 80,7 Futter-
sich 86,9 Futtereinheiten. wertheinheiten.

Die Schnitzel selbst gewinnen durch die Aufnahme der Salze
aus der Melasse —— abgesehen von dein höheren Futterwerth — an
Schniackhaftigkeit für das Vieh; auch bringen sie der Landwirth-
schaft den größten Theil der Salze, die durch Rübencultur dem
Boden entzogen werden, wieder zurück. Bezüglich der guten Halt-
barkeit ist festgestellt, daß die aus vorjähriger Eampagne 1892/93
herrührenden Melasseschnitzel nach einjähriger Lagerung in feuchter
Luft irgend eine Pilzbildung nicht zeigten.

Da das Verfahren mit jeder vorhandenen Schnitzeltrocken-
anlage leicht verbunden werden kann unD durch die gleichzeitige
Verarbeitung der Melasse eine wesentliche Erhöhung der Betriebs-
kosten nicht eintritt, ergiebt sich für dieselbe eine ganz bedeutend
günstige Verwerthung der Melasse, welche bei den derzeitigen Preisen
auf 4,50 Mk. für den Doppelcentner Melasse berechnet wird.

Wir glauben daher, daß diejenigen Brennereibesitzer, welche
gleichzeitig an Zuckerfabriken betheiligt sind, diesem Verfahren ihre
volle Aufmerksamkeit schenken müßten, weil sie damit ein Mittel
haben, um sowohl der Zuckerfabrikation eine nutzbringeude Ver-
werthung ihrer Melassen zu eröffnen, wie auch Die Brennerei vor
der Concurrenz der Melassebrennereien zu schützen.

Ztschrft. für Spiritusindustrie.
 

Die Proviuzial-Land-Feuer-Sogleich für Schlesieu.
Nach einem Vortrag, gehalten im Grunberger landw. Verein

von Landesfecretalr Tilgner.
Die Societät wurde im Jahre 1843 für die Bewohner des

platten Landes der Provinz Schlesien, der Grafschaft Glatz und der
preuß. Oberlausitz errichtet und zwar zum Zweck der gegenseitigen
freiwilligen Versicherung ihrer Gebäude gegen Feuersgefahr. Als
Grundsatz gilt, daß die Versicherung den gemeinen Werth der Ge-
bäude nicht übersteigen Darf. Seit dem Jahre 1866 sind feste
ordentliche Beiträge eingeführt. Dieselben sind, wenn nicht niedri-
ger, so auch nicht höher als die Prämien der foliderenActiengesell-
schaften. Diese Beiträge haben nicht nur zur Deckung aller Aus-
gaben ausgereicht, sondern es ist noch möglich geworden, einen Re-
servefond von über 6 Mill. Mark anzusammeln, außerdem konnten
den Societätsmitgliedern in den letzten 4Jahren auf ihre Beiträge
gegen 1 200 000 Mk. erlassen werden.

Bis zum Jahre 1872 war die Societät der Leitung des Herrn
Oberpräsidenten unterstellt, ging aber dann in die Verwaltung der
Provinz über, in welcher sich dieselbe noch heute befindet. Jn Folge
der an die Organe der Provinz herangetretenen vielfachen Wünsche
konnten dieselben nicht umhin, auch die Mobiliarversicherung in
den Bereich ihrer Thätigkeit zu ziehen. Diese trat mit dem 1.April
1877 ins Leben. Von diesem Zeitpunkt ab datirt das rapide Aus-
blühen Der Societät. Während nämlich am 1. Januar 1877 die
Versicherungssiininie etwa 400 Mill. Mark betrug, erreicht sie
jetzt die Höhe von gegen 1400 Mill. mit 220000 Kataster-Num-
mern. Von der Gesammt-Versicherungssuiiiiiie entfallen etwa 25pEt.
auf Dominien. Der Kreis Grünberg hat einen Versicherungs-
bestand von 22 Mill. Mark aufzuweisen. Es sind 3865 Besitzun- 

gen mit 12348 Gebäuden versichert, außerdem laufen über 2000
Mobiliarversicherungen. Die größten Herrschaftsbesitzer Schlesiens
sind bei der Societat versichert, nämlich: Se. kgl. Hoheit Prinz.
Albrecht »Von »PkeUßM, Der Herzog von Ratibor, die Prinzen von
Biron, die Fürsten von Pleß und Hatzfeldt, dieGrafen v. Oppcks-
dorff—Ober-Glogau»,» von Reichenbach-Goschütz. Jm Jahre 1893 ist
der Prinz von Schonaich-Carolath zur Societät übergetreten und-
zur Zeit finden Unterhandlungen mit dein Landrath von
Tiele-Winckler-—Kattowitz statt, welcher vom 1. April ab mit seinem
landwirthsch. Besitzthum ebenfalls der Societätbeizutreten beabsichtigt.

Die Societät verlegt sich in der Hauptsache auf das laan.
Verficherungsgeschäft unD zieht gewerbliche Risiken nur ausnahms-
weise in den Bereich ihrer Thätigkeit. Sie steht mit dem Ver-
baiide öffentlicher Feuerversicherungsanstalten Deutschlands in Rück-
versicherungsverhältiiiß mit einem Verficheruiigseapital von etwa
215 Mill. Mark, hat auch eine Feuerwehr-Unterstützungskasse ein-
geführt, welche den Zweck verfolgt, an Feuerwehrmänner oder deren
Hinterbliebene nicht nur bei Unfällen im Feuerlöschdienst, sondern
auch dann Unterstützung zu gewähren, wenn die Feuerwehrmänner
im Dienst eines Rettungsiverkes in jeder anderen Gefahr verun-
gliicken, zn welchem die Feuerwehr aufgeboten worden ist. Die
Societät macht erhebliche Aufwendungen zu gemeinnützigen Zwecken,
ferner im Jnteresse der Förderung des Feuerlöschwefens, läßt auch
auf ihre Kosten in den Amtsbezirken durch Sachverständige die
Feuerlöscheinrichtuiigeii revidiren, zahlt Prämien für Spritzen und
Wafferwageii sowie für Erniittelnng von Brandstiftern.

Während eines Krieges vergütet Die Societät nicht nur solche
Brandschäden, die auf Befehl des Heerführers vorsätzlich entstanden
sind, sondern auch solche, die durch Ruchlofigkeit und Mutlsiwillen
des Armeegefolges, also fahrlässig oder durch Zufall entstanden find.

Die Rechte der Hypothekenglänbiger finden sich durch dieRegle-
nientsbeftininiungeii für alle bei den öffentlichen Anstalten versicher-
ten Gebäude auf das Büiidigste gewahrt. Wer seine Befitzuiig
laiidschaftlich beleiheii will, oder wer sonst aus öffentlichen Kaffeii
zu Beleihungszwecken Geld entnehmen will, ist gehalten, bei der
öffentlichen Societät Versicherung zu nehmen.

Die Societätsmitglieder sind Eigenthümer der Anstalt, der
nach Deckung der Ausgaben verbleibeiide Ueberfchuß der Einnahmen
wird zur Ergänzung des Reservefonds, zur Vervollständigung der
Ldscheinrichtungen oder zu Beitragserlassen für die Mitglieder
verwendet.

Die Societät gewährt Versicherung für Gebäude nndMobilien
gegen Feuer, Blitz und Erplosionsschäden Die Gebäudeschäden
werden seitens des Landraths als Kleis-Fettersocietätsdireetor, die
Mobiliarschäden durch Beamte der Directioii geschätzt. Das Bestre-
ben der Societät geht dahin, die Versicherung so billig wie möglich
zu gestalten und die Brandschäden in der wohlwolleiidsten Weise
reguliren zu lassen.

Was die Werthstaxen für die Gebäude anbelangt, so wird darauf
gehalten, daß über die Werthe der einzelnen Objekte gleich von vorn-
herein jeder Zweifel beseitigt wird. Dies hat zur Folge, daß der
Beitrag nicht uiinöthigeriveise von einein zu hohen Objekt bezahlt
wird, und bringt noch den großen Vortheil mit sich. daß in
einem Braiidfalle für die Schadenfeststellung gleich die richtige
Unterlage vorhanden ist. Wer bei der Societät Versicherung neh-
men will, ist nicht gehalten, die mit Kosten verknüpfte Werthtaxe
eines Bausachverstäiidigeii zu beschaffen. Die Societät läßt für
jedes Gebäude und wenn es sich nur um einen Schweinestall han-
delt, eine Werthspriifuiig unter Zugrundelegung der ihr bekannten
Materialienpreise unD Arbeitslöhne sowie ihrer sonstigen Erfah-
rungen pro Quadratmeter bebaute Grundfläche genau vornehmen.
Ergiebt die Prüfung, daß die eingestellten Tarwerthe mit den Ver-
sicherungs-Grundsätzen wesentlich differiren, so entsendet die Direction
auf ihre Kosten einen Societätstechniker an Ort und Stelle zur
Feststellung der Tazrwerthe im Einverständniß mit dem Besitzer.
Es muß nämlich davon ausgegangen werden, daß von jederVersiche-
rungsanstalt nur der gemeine Zeitwerth eines Gebäudes versichert
werden darf und daß auch nach diesem nur im Brandfalle der
Schaden regulirt wird. Die Societät muß schon um deshalb auf
möglichst richtige Taer halten, weil die Verficherungssunimen der-
selben allen öffentlichen Ereditinstituten bei der Erniittelung des
beleihuiigsfähigeii Werthes als Unterlage Dienen. Jede Anstalt ver-
schafft sich eine unberechtigte Einnahme, wenn sie diesen gemeinen
Werth eines Gebäudes zu hoch in Versicherung nimmt.

Für größere Versicherungeii beträgt die Rornialversich.-Prämie-
1. für ganz niaffive Wohnhäuser und Stallungen 0,75 Mk. pro

Tausend und Jahr,
2. do. Do. Scheuern des leicht breiinbaren Jnhalts wegen 1 Mk.,
3. für Fachwerksgebäude mit feuersicherem Dach 1,50 Mk.,
4. für Gebäude mit Stroh- oder Schiiideldach 3 u. 4 Mk.

Hinsichtlich der Versicherung sämnitlicher Gegenstände der-
Landwirthschaft werden weitgehende Vergiinstigungeii in Bezug auf
Translocationsfreiheit gestellt, so sind z. B. Eriitefrüchte auch für-
die Zeit, wo sie noch auf dem Halme stehen, sowie während der-
Erntearbeiten, während des Ausdrufches mit der Maschine auf dem
Felde und während 8 Tagen nach dem Beginn der Aufstellung
in Schober versichert, ohne daß hierfür ein besonderer Beitrag zu
bezahlen ist. Endlich sei des Umstandes gedacht, daß im Brand--
chadenfalle eine Ausgleichung der Schäden innerhalb der versicherten
Gattungen stattfinden kann. »

Betreffs Versicherung der Erntefruchte ist denjenigen Groß-
grundbesitzern, welche Aussaat-, Ernte- und Erdruschregister führen,.
Die fog. Pauschalversicherung, allen andern Besitzern aber dieDecla-
ration nach Schock zu empfehlen.

Die Versicherung des lebenden Jnventars hat unter Angabe-
der Einzelwerthe pro Stück zu erfolgen. «

Fortlaufende Schoberversicherungen werden zu einer Prämie von
5Mille zugelassen. Jm«Uebrigen sind die Prämien für die Mobi-
liarversicherung dieselben wie für die Gebäudeversichetungs

Zum Schluß sei noch darauf aufmerksam gemacht, daß bei
der Societät der Beginn der Versicherung unabhängig ist von der
Beitragszahlung, daß die Versicherungeii stillschweigend weiter laufen
und nicht mit dem Eintritt eines bestimmten ZeitpUUkas enben.
daß demnach der Versicherte niemals in die Lase fommen kann,
wider Wissen unD Willen unversichert zu sein« Auch Dauert Die Ver-
sicherung fort, unabhängig von der etwa eintretenden Erhöhung der
Feuergefährlichkeit oder einem erfolgten Efgenthpmswcchseh selbst-
Dann, wenn der Beitrag am Fälligkeitstermine nicht bezahlt ist.
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Saatetistand. »
Ruinäuicu. Ob leich auch während des Monats Februar kein Schnee

gefallen ist und die elder einer, wenn auch nur kurzen«Frostp»eriode ohne
Schutz ausgesetzt waren, so scheinen die Saaten doch bisher nicht gelitten
an haben. Nur aus der Walachei wird gemeldet, daß die Rapspflanzen In
den Ebenen, insbesondere an der Donau, mangels genügender Schneedecke
erfroren sind. » _ . _

Russland Aus einzelnen Gouvernements gehen bem„i)ie1chsan%eiget_“
über den Saatenstand zu Ende des vorigen Monatsfolgende Nittheis
lungen zu: Jn Liv- und Kurland, sowie in Polen wird der Stand der
Saaten im Allgemeiiieii als befriedigend bezeichnet- AUch m Flnland haben
ich die Aussichten in Folge reichlichen Schiieefalles während des vergaiigenen
-ionats gebessert. Jn den Gouvernements Wilna, Kowno unb Grodno
begannen die Saaten bei frühlingsartiger Witterung und warmem Regen
sich Anfangs Februar stark zti entwickeln. Später eintretender Frost ohne
Schnee mit starken Winden ist wieder milderer Witterung gewichen und
hat, soweit sich’s bis jetzt beurtheilen läßt, keinen Schaden angerichtet. —-
Jn den SüdwestsProvinzen hegte man in Folge des Schneemangelsim
- ebruar ernste Befür tungen für die Saaten; doch da seit Januar milde

‘itterung herrschte,s einen diese Befürchtungen unbegriindet zu sein. Auch
der starke Frost im Januar scheint dort bei Weitem nicht so viel Schaden
angerichtet zu haben, als anfänglich angenommen wurde. Nur Weizen hat
hier und da, Roggen gar nicht gelitten; Raps ist allerdings größtentheils zu
Grunde gegangen. ,

Türkei. Jii der europäischen Türkei und Kleinasien ist der Stand
der Saaten andauernd günstig. Auch in Syrien stehen die Saaten
überall gut und bieten die besten Aussichten auf eine reiche Ernte, voraus-
gesetzt, daß in den Monaten März und April die normale Regenmenge
nicht ausbleibt.

Ocstci·reikh. Aus Wien wird berichtet: Seit dem Spätsommer haben
die Felder nur sehr spärliche Niederschläge empfangen, unb ber Winter ist
mit ungewöhnlich milden Temperaturen verlaufen. Die Schneefälle, speziell
in Oesterreich -1lngarn, waren so selten und geringfügig, daß sich nirgends
eine schützende Schneedecke gebildet hatte, und erst zu Beginn dieser Woche
haben sich in den nördlichen Zonen Schneestürme eingestellt, während in
den siidlichen Zonen ausgiebiger Regen gefallen ist. Wie die Saaten über-
wiiitert haben, ist derzeit noch nicht mit Sicherheit zu beurtheilen; aber
man darf annehmen, daß alle Saaten gut durch den Winter gekommen
sind, denn von keiner Seite wird eine Klage darüber laut, und das ist
wohl das verläßlichste Zeichen dafür, daß die Landwirthe mit dem Staude
und:dem Aussehen der Saaten augenblicklich zufrieden sind. Selbst über
die so empfindliche Rapspflanze wird nicht geklagt, nur haben Insecten und
stellenweise auch Fröste den Anbau geschädigt, und auch bei Roggeii und
Weizen zeigen sich aus dem gleichen Anlasse hie und da lückenhafte Stellen.
Die letztenNiederschläge waren den Saaten von außerordentlichem Nutzen,
allein die Vegetation ist bisher durch die aiidauernd niedrigen Temperaturen
während des Tages unb bie wiederkehrenden leichten Nachtfröste noch zurück-
gehalten. Mit dein Aiibaii der Sommer-Saaten ist es unter dem Einflusse
der besonders günstigen Witterung rasch vorwärts gegangen; ber größte
Theil der hierzu bestimmten Anbatiflächen ist bereits bestellt.

tBanks u. Hand.-Ztg.)
Ueber den Saatenstaud und die Frühjahrs- Bestellung in

Schlesien und Poseii werden wir in der nächsten Nummer be-
richten. Bisher zögerten wir mit der Eiiiziehuiig von Nachrichten,
weil die Vegetation noch zu weit zurück war. Red. d. ,,Landw."

Correspondenz des Bundes der Laiidwirthe.
Vorstand des Bundes der Laudwirthe.

Ju der am Tage nach der Generalversanimlung stattgefundeneii Aus-
schußsitzung wurden wiedergewählt:

Zum 1. Vorsitzenden: Iliittergutsb Hauptmann a. D. v. Plötz-Döllingeii«
zum 2. Vorsitzenden: äiiittergutsb Assessor I)r. Z«iösic"ke-(55öi·sdorf.

Als weitere Vorstandsmitglieder wurden gewählt für: Ost- und West-
preußem Graf Mirbach-Sorquitten, Ostpr. Stellvertreter Rittergiitsb. Lehr-
Kl.-åliakel bei Harmelsdorf Westpr. Posen und Schlefien: Generalpächter
Ruprecht-E)"iansei·n bei Breslau. Stellvertreter Rittergutsb. Falkentluil-Slui
powo bei Bischofsthal. Brandenburg und Pommeru: Frhr. v. Manteuffels
Schloß Crosfen bei Drahnsdorf. Stellvertreter Bauergutb A. Will-Schweiß-
liii bei Gr.«Boschpol. Mecklenburg und Schlesivig-.Holstein: Erbpächter
Düring-Grevenhagen bei Liibstorf in Mcklb. Stellvertreter Hofbes. Osten-
Löstrup bei Sörup (Schlesw.-Holst.). Hannover, Oldeuburg und Braun-
schweig: Landtagsabg. Schoof-Ritsch bei Asseln. Stellvertretreter Landtags-
abg. Lambrechtitiieinsdorf bei Offleben. Rheinprovinz, Westfalen u. Lippe:
Gutsb. P. Sümiiiermiimi-Scheda bei Wickede a. d. Ruhr. Stellvertreter
Bauergutsb.· E. Busfe-Westinghaiisen bei Oerliughauseii. HessensNassau,
Waldeck und Provinz Sachsen einschließlich Anhalt: Amtniann König-
Weißenfels. Stellvertreter Hofb. StählisHof Ofenthal, Kreis St. Goarss
haufen. Bayern: Brauereib. LutzsHeidenheim a. M., Bayern. Stellvertreter
Gutsb. Oscar FritschesLichtenfels, Bayern. Kgr. Sachsen und die thürin-
gbischen Staaten: Rittergutsb Dr. v. Frege-Abtnaundorf i. S. Stellvertr.

ür ermeister Kalmering Württemberg: Oberamt. Dr. KraußiAnimerhof
bei sübingen Stellvertreter Gutsb. SchmidtChristophshof bei Eybach
Hessen, Baden, ElsaßsLothringem Gutsb. Lucke-Patershausen bei Offenbach
a. M. Stellvertreter Dr. Herttheidelberg

Der Bund und die Hagelversichcrung
Anknüpfend an unsere Mittheilungen, betr. die Anbahnimg eines Car-

tells zwischen dem Bund und den Hagelversicherungsgesellschaften, geben
wir unseren Mitgliedern bekannt, daß die 5 Actiengesellschaften, welche zu
einer anlition sich verbunden haben, in einem gemeinsamen Schreiben
vom 15. Februar sich dahin äußerten, daß sie es „nicht für nothwendig
und nützlich erachteten«, mit einer einzelnen landw. Vereinigung in die
von uns geplante engere Verbindung zu-treten.

Die Gegenseitigkeitsgesellschaften, welchen wir unser Anschreiben zu-
ehen ließen, haben ebenfalls einen Verband gebildet, der aus folgenden
esellschaften besteht: Der Norddeutschen Hagelvers.-Ges., der Schwedter,

der Borussia, der HannoversBraunschweigischen, der Leipziger, der Preu-
ßischen, der Mecklenburgischen m Neubrandenburg, der Greifswalder
Hagelversicherungs esellschaft. h

ie die zur eit «eschäftsfiihrende Norddeutsche Gesellschaft uns Na-
mens des Verbandes s treibt, lehnen auch diese Gesellschaften die Forderun-
gen des Bundes ab, bei der Wahl der Obmänner mitzuwirken, sowie dem
Bund und seinen Mitgliedern Sonderrabatte zu gewähren. Gleichzeitig
haben sie indeß in den anderen Punkten Entge enkommen bewiesen und
Lärm Ausdruck gebracht, daß „ihnen an möglicht engen Beziehungen zum
unde ernstlich gelegen ei.« Es ilst bereits durch mündliche Aussprache eine

andlungen zwischen dem Verband der
ewonneii worden.
nteresse hat, wer-

neue Grundlage für weitere Ver
enannten gegenseitigen Gesellschaften und dem Bunde
on bem endglltlgen Ergebniß, insoweit es öffentliches

den wlr, feiner Zelt Mittheilung machen.
Wir Unfererieits errichten von heute ab an unserer Centralgeschäfts-

itelIe E" VeXIM Sw- Halleschestraße 18 I, eine Auskunftsstelle für unsere
Mltgkedek uber das gesammte Versicherungswesen. Alle einschlägigen Fra-
gen werben Vpn derselben kostenfrei ge en EinsendunT des Portos beant-
wortet. Ingleichen bitten wir unsere Pksitglieden alle eschwerden, die etwa
ans Anlaß VVU Jchgdmkegulirungen oder anderen geschäftlichen Abwicke-
lnngen,MIt den o“—‘i‘dlmmß690161116)aften entftehen, zur weiteren Behand-
lung hierher einzusenden.

isDeMsrhc Togcszcttuug.«
Wie unfere Sinnbesmitglieber wifsen, ist für das Actienunternehmen,

eine billige, unparteiische- national-Politische Berliner Zeitung, die ,,Deutsche
Tegeszeitun welche Fisch dem Grundsatz bes Schutzes deutscher Arbeit
mtt allem achdruck die Interessen der Landwirthschaftund des Mittelstandes
wahrzunehmen hat, ein Capital von 500000 Mk. feftgefeist. Hierzu fmb
Bist 400 000 Mk. gezeichnet. Damit nun demnächst an die Ausführung des
nternehmens gegangen werden kann, bitten wir diejenigen Bundesmits

glieber, welche an»dieser für unseren Bund so wichtigen Angelegenheit ein
efonderes Interesse nehmen, möglichst bald« durch eichnung von Actien

den Rest ‚bes Actiencapitals zusammenzabklngen Ferner bitten wir die
Bundesmitglieder, wel e Actien für die ,,·Deutsche Tageszeitung« bereits
ezekchnet haben, gemä dem § 10 des·ZetchnUngs»scheines die ersten 25
rocent der von ihnen gezeichtieten Actiensumme, insofern es noch nicht

geschehen ist, jetzt an unsere Kasse in Berlin- Halleiche traße 18, zu Hän-
den des Directors I)r. Suchsland einzusenden. lAnttL Org. d. Bundes)

 

 
 

Marktlierichir.
» Berlin, 27. März. [Kartosfclu.] Prima Daber’sche 1,40—1‚50 Mk.,

prima Magnuni bonum 1,40—1,50 Mk., Fabrikwaare 1,00—1‚10 Mk.,
Malta, runde, 10—12 Mk. pro 50 kg.
t·bBbrkr-Zlauer Schlachtvichmarkt vom 28. März. Der heutige Auf-
rie e ug:

1. 822 Stück Rindvieh(darunter 409 Ochsen, 413 Kühe). Man zahlte
für 50 Kilo Fleischgew. excl. Steuer Primawaare 54——56, 2te Qualität
48——50, geringere 34—44 Mk.

2. 1276Stück Schweine und Stück43 Bestand. Man zahlte für 50 Kilo
Fleischgew. excl. Steuer beste, feinste Waare 48—50, mittlere 45—47 Mk.,
Bakonier incl. Steuer 53 Mk.

« 3. 546 Stück Schafe und 85 Stück Bestand. Gezahlt wurde für 50
Kilo Fleischgew. excl. Steuer: (Engl. Lämmer 50 Mk., Primawaare 40 bis
44 Mk., geringste Qual. 24—28 B k.

Preise der Cerealicii zu Brcslau vom 29. März 1894.
Festsetzung der städtischen Markt-Notirungs-Commission.

 

gute mittlere geringe Waare.

höchst. niedr. höchst. niedr. höchst. niedr.
· » alt h .//c Ä ./jC s J! ‚X bit 51 ./jC Hi

Weizen, weißer . 13:80 13 60 13 j3O 131-— 12 20 11 70
dito gelber . 13i70 13 50 13,20 12j90 12 20 11 70

Roggen . . 11150 11k20 10 .1— 10'80 10 50 10 70
Gerste . 16’— 15340 111,- 13 -— 12·—— 10 50
Hafer . 14 70 14,10 13,10 12 '60 12.40 12 10
Erbsen. . . . . . 16 —- 15-— 14 E50 14 — 13 —- 12 —

Festsetzungen der Handelskaminer-Eommission.
per 100 Kilograniiii feine mittlere er. Waare

Raps 20,9()19» 18
Winterrübsen . 20 « 70 19 ; 18
Somuierrübsen . . . . . . . . —- — ——!
Sotter...........— s
Schlaglein .
Haufsaat . . . . . . . . .
Heu 3,80—4‚3O Mk. per 50 Kilogr.
Roggenstroh 30—32 Mk. per 600 Kilogr.

Hamburg, 28. März. sAth Ber. der Vteher-Notirungs-Commissiou.s
Dem Schweinemarkt auf dem Viehhof Sternschanze an der La erstraße
waren in ber Woche v. 18. März bis 24. März im Ganzen 4574 c-chweine
zugeführt. Von diesen ftammten 3930 Stück aus dem Jnlande und war
2094 vomSüden und 1836 vom Norden; ausgDänemark 590, Ung. 54. ‘erl.
unb berlaben wurden nach deui Süden 20 Wagen mit 1176 Stück. —
Bezahlt wurde: Beste schwere Schweine iSeeländers 52,00—53,00 Mk.
bei 20 pEt. Tara, schwere Mittelwaare 50,00—52,00 Mk. bei 20 pEt.
Tara, gute leichte Waare 51,00— 53,00 Mk. bei 22 pEt. Tara, geringere
Waare 49,00—51,00 Mk. bei 24 pEt. Tara, Sauen nach Qualität 44,00 bis
49,i:0ka. bei schwank. Tara. Der Handel war in der letzten halben Woche
lebl a t.

JSem heutigen SEiehmarft auf dem Heiligengeistfelde waren angetrieben im
Ganzen 1267 Stück Riiidvieh und 766 Schafe. Unter den ersteren be-
fanden sich 1193 aus Dänemarkz das aus demJnlaiidestammende Vieh ver-
theilt sich der Herkunft nach auf Schlesivig-Holst., Hannover, Meckleub.
Posen, Westpreußeii 2e. Es ivurden gezahlt für 50 Kilo Schlachtgewicht:
l. Qualität Ochsen und Quieiien 59,00, 2. Qual. 51,00-54,00‚ junge fette
Kühe 48—51,00, ältere 42——46, geringere 36,00—41, Bullen nach Qual.
40—51,00 Mk.— Die Schafe ftauiiiiten ausschließlich vom Jnlande, und
zwar ihrer Herkunft mich aus Schlesw.-Holstein, Hannover, Meckleuburg
Sachsen und Braunschweig. Gezahlt wurde für 1. Qualität 58,00—
61,00, 2. Qual. 50,00—53,00‚ 3te Qual. 45,00—50,00 Mk. Verladen
ivurden 50 deutsche Rinden Unverkauft blieben 41 Rinden 150 Schafe.
Der Handel in Rindern und Schafeii war schleppend.

-ar. Schweinfurt, 22. März. [Viehmtirttlicrirlst.] Der gestrige Rind-
viehmarkt verlief gleich den übrigen in Würzburg, Bamberg u. s. w., für
einen Markt vor Ostern etwas still, schon weil die Zufuhr gegen andere
Jahre, diesmal nur etwas über 900 Stück, doch eine ziemlich schwache war;
schönes Vieh fand sich aber vorwiegend am Platz, auch fehlten die Kauf-
liebhaber nicht, doch hielt man wegen vielfach sehr hoher Preisforderung
im Handel zurück, sodaß das Geschäft entschieden langsamer ging; außer-
dem sind viele Ställe so gründlich geleert, daß es den Handelsleuten immer
schwerer wird, geeignetes Vieh herbeizuschaffen, wozu noch kommt, daß
durchschnittlich Preise beim Kauf angelegt werden müssen, welche den
eigentlichen Werth der Thiere, besonders bei jüngerem Vieh, weit über-
steigen. Noch ungünstiger wird für die nächsten Monate wirken, daß in
der Nähe von Würzburg, sowie im Scheinfelder Bezirk abermals die Maul-
unb Klaueiiseiiche dieser Tage aufgetreten ist. Den höchsten Preis hält
jetzt verhältnißmäßig Jungvieh, ebenso Kühe guter Qualität, doch erzielt
gutes Schlachtvieh, besonders jüngeres, und mittelschwere Rinder hohen
Kaufpreisz es ist deshalb nicht zu verwundern, daß es umgekehrt wie Lust
ist und Norddeutschland jetzt unsere Märkte mit größeren Partien ieh
berfieht; so fanden sich auch gestern fette Schlachtochsen aus Schlesien »und
der Mark, sowie aus Hannover auf hiesigem Markt, ebenso schöne Kal-
binnen zur Zucht, welche, da meist von fränkischer Abstammung zu guten
Preisen abgingen. Große schwere Zugochsen erster Sorte kosteten 1036—
1140 (40—41 Mk. pro Ctr. lebend), zweite doch schöne Waare kam auf
962—1000 Mk., mittelstarke Ochsen zum Zug 814—926 (36—-38 Mk. leb.)
pro Paar; bei leichten Ochsen stellten sich der Etr. leb. auf 32——33 Mk.,
bei 3jähr. Stieren auf 34—35 Mk., bei 11/2—2iiihr. Stieren zur Aufzucht
auf 29—30 Mk. in schöner Waare, bei Jährlingsstieren auf26-.Jik. proCtr.,
fette Ochsen kosteten 62—-64 und selbst 66 Pfg pro Pfd. Fleischgew. und
iniportirte Kalbinnen kamen auf 270—300 Mk. pro Stück; der Durch-
schnittspreis für Fleischgewicht ist bei Bullen setzt 49—54 “L, Stieren 51
bis 56 Pf., Kühen 38——46 Pf., Kälbern 50—55 Pf. —Ame-)chweinemaikt,
der einen Zutrieb von circa 900 Stück hatte, zeigten sich auch anhaltend
hohe Preise und kosteten 4—6wöchige Ferkel sogar 26—46 Mk. und Läufers
schweine 56—-74 Mk. pro Paar; fette Schlachtschweine kamen pro Pfund
Fleischgewicht auf 61—62 Mk. — Jm Pferdehandel geht es auch sehr leb-
haft zu bei hohen Peisen, selbst für mittlere Waare, da vielen Anspannvieh
fehlt und selbst leichtere Zugochsen verhältnißmäßig theurer als Pferde sind.

Aus Lächlesiem

Die agricultur-botanischc Versuchs- und Sameneontrolstation
des Breslaucr landgåtitgschaftlichcn Vereins.

U -)
Ferner wurde untersucht je eine Probe Leinsamen und Oel-

rettig mit 2,0 unb 4,6 pEt. Verunreinigung, ersterer mit 91 pEt.,
letzterer mit nur 47 pEt. Keimfähigkeit. Eine Weißerle enthielt
5,5 pEt. zerbrochene Samen und 35,7 pEt. Schuppen, sie keiuite
mit 24 pEt. und ergab 13,8 pEt. Gebrauchswerth. Sodann eine
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Probe von ’
Verunreinigung: Keimfähigkeit: Gebrauchswerth:

Trespe, grannenlose . 7,6 73 67,4
Kammgras . . . . 6,6 61 56,9
Mannaschwaden . . 2,4 92 89,7
Rohrglanzgras . . . 10,6 56 . ‚
Ein Honiggras keimte mit 45 pEt. der reinen Samen, ergab

aber 42,6 pEt. Verunreinigung, darunter allein 21,6 Spreu und
taube Früchte, im Uebrigen verschiedene Grasarten. Eine schlechthin
als ,,Grassamen« eingeschickte Probe war englisches Raigras mit
allerdings 95 pEt. Keimkraft, aber 41,8 pEt. Verunreinigung,
darunter 7,2 taube Früchte, 6,9 Spreu und Stengel, 25,3 Knaul-
gras, das letztere mit 71 pEt. Keimfähigkeit.

Die angegebenen Maxima von Verunreinigiiiigen in obiger
Tabelle sind gleichfalls entweder durch übermäßig hohen Gehalt an
unnützem oder fchädlichein Ballast oder auch durch starken Beifatz
verschiedener Eultursämereien veranlaßt. So wurde z. B. nach
Procenten gefunden in der am meisten verunreinigten Probe Weiß-
klee 14,3 Sand, im Gelbklee 8,2 Rothklee, im Tannenklee 6,3 Bruch,
12,7 Gelbklee und 6,4 Wegerich, in der Serradella 3,3 Spreu-
6,5 Erde, 5,4 Spörgel, 4,3 Sauerampfer, 2,1 Knöterich, im
englischen Raigras 39,1 weiche Trespe, 5,8 Erde, 3,2 Wegerich,
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2,4 Sauerampfer, im italienischen Raigras 6,2 taube Früchte,
4,6 weiche Trespe, im französischen Raigras 3,5 Spreu und Stengel,
6,7 Wiesenfchwingel, 3,4 Goldhafer, 2,1 Knaulgras, im Wiesen-
fuchsschwanz 19,2 Spreu und taube Früchte, im Goldhafer 8,1
Spreu, in der gemeinen und Wiesenrispe fast nur Spreu und taube
Früchte, im Fioriiigras 38,2 Spreu, 9,1 Erde, 2,0 Timothee,
1,8 Weisiklee, im Kiiaulgras 46,2 englisches Raigras, in der weichen
Trespe 2,4 Spreu, 0,9 Erde, 31,5 englisches Raigras, in der Möhre
nur Stengel und Spreu.

Ein merkwürdiges Resultat gab die Prüfung einer Hornklee-
Probe mit 21,3 pEt. Verunreinigung, davon 0,9 Bruch, 3,6 Erde,
8,2 Gelbklee, 2,7 Labkraut, 4,9 Wegerich, der Rest etwas Roth-,
Weiß-, fchwedischer Klee, Luzerne und verschiedene Unkrautsamen.
Der Gelbklee war absichtlich braun gefärbt, wahrscheinlich mit einer
Ockerfarbe. Beim Reiben zwischen den Fingern wurden letztere
schmutzig braun und der Gelbklee bekam wieder sein natürliches,
hellgelbes Aussehen. Die Färbung verdeckte in dem braunen
Hornklee recht gut diesen betrügerischen Zusatz, welcher erst bei der
Analyfe zu Tage kam. — Außerdem wurden noch in der Probe
5 Seidesamen nachgewiesen, und der Hornklee keimte nur mit
55 pEt., während 36 pEt. ungequollene, harte Körner desselben
zurückblieben.

Das Seitenstück hierzu bildet eine Probe schwedischen Klee’s
mit 17,6 pEt. Verunreinigung, davon 1,0 Bruch, 3,4 Erde,
0,6 Weißklee, 0,8 Rothklee, 0,8 Timothee, 2,6 Goldklee, 1,6 Sauer-
ampfer, 1,0 Brunelle, sowie noch sehr verschiedene Uiikrautsamen,
darunter 4,3 pEt. Seidekörner, welche also hier dem Gewicht nach
bestimmt wurden. Gezählt und auf ein Kilo der Probe berechnet
ergeben sich darin 1138 000 meistens mittelgroße Seidesamen.
Das ist die größte Veruiireinigung mit Seide, welche je in einer
der Station übermittelten Kleeprobe zur Beobachtung kam. Ver-
vollstäiidigt wird das Bild dieses gefährlichen schwedischen Klee’s,
den ein Landwirth zur Untersuchung eiiigeschickt hatte, durch das
Ergebniß der Keimprüfung, welche nur 53 pEt. ergab, während
beim Abschluß 9 Körner von je 100 als hart, die übrigen als ver-
fault sich erwiesen.

Von den 335 eingelaufenen Proben schwedischen Klee’s waren
109 32,5 pEt. seidehaltig (27,4 pEt. im Vorsahre). Die
Tannenkleeproben stellten sich als seidefrei heraus. Bei Luzerne
waren 8 Proben = 21 pEt. (1892: 23,6 pEt.) mit Seide durch-
setzt, darunter auch eine amerikanische Luzerne. Seide enthielten
ferner: 17 Proben Weißklee 32 pEt. (1892: 14,5 pCt.),
4 Proben Gelbklee = 14,8 pEt. (1892: 15,3 pEt.), 34 Proben
Timothee = 22 pEt. (1892: 18,9 pEt.); ein Dottersanien ergab
24 Flachsseide-Körner, Spitzwegerich in 4 Proben je 23, 80, 17
unb 6 Kleeseide-Körner auf ein Kilo berechnet. Die Zahl der seide-
haltigeii Proben hat im Allgemeinen gegen das Vorfahr angenommen,
bei Serradella wurden in einer Probe 2480 Seidekörner pro Kilo
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als Maximum und unter 47 Proben 16 == 34 pEt. (gegen 23,5
im Vorfahr) als seidehaltig nachgewiesen.

Bei den 58 Zuckerrüben- und 23 Futterrüben-Samenproben,
welche geprüft wurden, fielen die Keim-Ergebnisse derart aus, daß
53 Proben von 75 bis 93 pEt. gekeimte Knäuel, von 150 bis
218 Keime pro 100 Knäuel und von 60 bis 106 Keime auf ein
Gramin der Saat lieferten. Die übrigen 28 Proben blieben mehr
oder weniger unter den Durchfchnittsnornien zurück. Einige ganz
schlechte Zuckerrüben-Proben wurden im letzten ‚Quartal eingeschiekt,
als sich Nachrichten über geringe RübenfameiiErnte des laufenden
Jahres verbreitet hatten. Darunter befand sich eine total verdorbene
Probe, die auf 400 Knäuel nur 4 gekeimte Knäuel mit 4 Keiuien
erzielen ließ, zwei andere Zuckerrüben ergaben nur 26 unb 19 pEt.
gekeimte Knäuel mit 51 und 31 pEt. an Keimlingen.

Wie in früheren Jahren hatte die Station mit 12 Firmen ein
Eontract-Verhältnis; abgeschlossen, dem zu Folge dieselben sich ver-
pflichteten, ihren Kunden auf Verlangen Garantie für Seidefreiheit,
ferner für Reinheit und procentische Keimfähigkeit der Saatwaaren
mit Ersatz eines etwaigen Minderwerthes zu leisten. Dafür genossen
diese Firmen Rabatt-Ermäßigung für alle Sainen-Prüfungen, welche
sie in der Station bestellten.

2. Untersuchung von Beschädigungen der Culturgewächsc durch Gasc,
durch Pilze, durch Insel-kein Pslauzcubcstimmimgen und Prüfung

von sonstigen laudwirthschastlich-botauischeu Objekten.
Jni Laufe des Jahres trafen 88 hierher gehörige Proben ein

(gegen 91 im Vorjahre) und zwar:
1. Getreide (Roggen, Weizen, Hafer), welches durch Ein-

wirkung schwefelig-saurer Sümpfe aus einer Superphosphat- und
aus einer Cellulose-Fabrik gelitten haben sollte. —- Jm ersten
Falle war die Einwirkung der giftigen Dämpfe unverkennbar, im
zweiten fehlte sie auf den noch dazu über 1 Kilometer von der Fa-
brik abgelegenen Aeckeru gänzlich. Dagegen war erheblicher Insecten-
fraß zu constatiren.

2. Grauweiße Pilzinassen aus den Abwässern einer Stärke-
Fabrik waren Leptomitus lacteus, fchleimig-fchlüpferige Flocken
aus dem Ablaßgraben einer Zucker-Fabrik erwiesen sich als
Sphaerotilus nat-ins

3. Heu, welches vom Vieh verschmäht wurde. zur Bestimmung
feiner Bestandtheile. Es war reich an in Folge der Dürre ver-
gilbten Blättern, enthielt zwar keine direct schädlichen Gräseroder
Giftpflanzen, dagegen viele »Sauergräser«, wie 5 pEt. Scirpus
silvaticus, 9 pEt. Carex-Arten, 0,8 pEt. Juncus, 2,4 pEt.
Schachtelhalm, 11,7 pEt. Kratzdistel, auch alte, graue Blätter und
Stengeln von Eiche, Buche, Weide ziemlich reichlich, im Uebrigen
aber gute Gräser und Futterpflanzen. Es wurde abgerathen, das
Heu durch Kleiiischneiden und Vermischen mit Häckfel, Klee 2c. bem
Vieh annehmbar zu machen.

4. Rapssamen zur Untersuchung aus Milben, welche reichlich
vorhanden waren. Von Seiten der agricultur-chemischen Versuchs-
Station in Breslau wurde die Prüfung eines Sonnenblumen-
kuchens auf Rost (Puccinia. Helianthi) gewünscht, deren braune
Teleutosporen ziemlich reichlich darin vorkamen. Ein Oelkuchen,
vom äußeren Ansehen des aus Raps gepreßten gleich, erwies sich
unter dem Mikroskop als einem ganz fremdartigen Samen an-
gehörig. Sie Eigenthümlichkeit, daß aus den Zellen der Samen-
schalen, sobald sie vom Wasser berührt wurden, allseitig dicke und
lange Schleimkegel eiiergifch hervordrangen, ferner die Structur der
Schale auf dünnen Querschnitten gab die Mittel zur richtigen
Bestimmung ab: der Kuchen bestand aus den Samen der morgen-
ländischen Schoteudotter, Conringia orientalis Andrzj. _ ·

5. Schwammbildungen von Merulius lacrimans sowie
Polyporiis-Arteii, welche das Holzwerk in Häusern zerstört hatten,
kamen auch im Berichtsjahre zur Untersuchung 6. Bestimmung von Algen und Wasserpflanzen, sowie von
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verschiedenen wildwachsenden und von Culturpflanzen. Getrocknete
Fruchtstände und Blüthen, angeblich zum Abtreiben benützt, stellten
sich als Johanniskraut, Hypericum perforatum L.‚ und als Bal-
drian, weibliche Blüthen von Valeriana dioica L. heraus. An-
gebliche Waldplatterbse war nur der gewöhnliche Orobus vernus L.
Sehr oft faul, wie schon oben erwähnt, silene dichotoma Ehrh.
an die Station; auch über Varietäten von Culturpflanzen, wie
amerikanischen Rothklee, Winterwicken, Riesenspörgel, Mammouth-
Mangold-Rüben wurde Auskunft gegeben.

7. Von Pilzkrankheiten kamen vor: Rußbrand, Rost auf Weizen,
Roggen, Gerfte, Hafer; Schwärze auf Weizen, Hafer, Wickez Blatt-
fleckenkrankheit durch Phyllosticta brassicae auf Raps, Mehlthau,
Erysiphe Martii Lev.‚ auf Rothklee, Mehlthau; Erysiphe gra-
minis De, auf Weizen, welcher in der ganzen Provinz und
auch in Posen oft in meilenweitein Umkreis und zwar gerade in
den kräftigen dichten Ständen am meisten befallen war. Durch die
Phoma Betae Frank ergriffene Zuckerrübenfelder im Kreise Brieg
gaben dem Director Gelegenheit, die Krankheit an Ort und Stelle
zu beobachten und darüber im Auftrage des landwirthfchaftlichen
Centralvereinsvorstandes einen Bericht abzustatten, welcher im
»Landwirth« Nr. 80 für 1893 zum Abdruck kam.

3. Schädliche Insecten und von ihnen ergriffene Pflanzen
trafen ein: Iiniirter Graurüßler, Sitones lineatus L.‚ auf jungen
Erbsen aus dem BriegerKreis. Gartenhaarmücke, Bibio hortulanusL.‚
deren Larven an Petersilienwurzel nagten. Silpha atrata auf Rüben,
ebenso Erdraupen. Lupinenfliege und Kohlfliege aus den Kreisen
Breslau und Wohlau. Calandra granaria und Queckeneule, Hadena
bisilinea, von Getreideböden. Getreideblasenfuß, ’1‘hrips eerealium,
auf Roggen aus dem Guhrauer Kreis. Gelbe Halmfliege, Chlorops
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taenioPus, auf Weizen, zunieist aus- Oberschlesien. Hessenfliege,
Cecidomya destructor, auf Roggen und Weizen aus den Kreisen
Guhrau, Schweidnitz, Trebnitz, Wartenberg, Groß-Strehlitz, Kreuz-
burg, Cofel, Ratibor. Die zahlreichsten Sendungen der thierischen
Schädlinge bezogen sich auf die vielbesprochene Fritfliege und Zwerg-
cicade, welche aus allen drei Regierungsbezirken Schlesiens anlangten.

Wie in den Vorjahren hat auch diesmal der Director durch
Beantwortung von Anfragen eine ausgedehnte Correspondenz geführt,
Vorträge in landwirthschaftlicheii Vereinen gehalten, auf Wunsch
Schädigungen der Culturgewächse persönlich angesehen und mit den
Gutsbesitzern die anwendbaren Hilfsmittel besprochen, es ist ihm
auch vom Curatorium der Station ermöglicht worden, die agricultur-
botaiiischen Abtheilungen in der Weltausstellung zu Chicago in
Augenschein zu nehmen. Ueber die dort gemachten Wahrnehmungen
wurde im ,,Landivirth" Nr. 101 und 102 ein Bericht veröffentlicht.

Zur Recension eingegangen:
Die Alkalien. Darstellung der Fabrikation der gebräuchlichsten Kali- und

Nation-Verbindungen, der Soda, Potafche, des Satzes, Salpeters
u. s. w., deren Anwendung und Prüfung. Von Fabrikdirektor Dr.
S. Pick. Zweite verbesserte Auflage. Mit 57 Abbild. Wien, Pest,

„ Leipzig. A. Hartlebens Verlag.
Blatter fur Zuckcrrubcnbau. Zeitschrift für die Cultur der Zuckerrübe

und ihre Berwerthung in der Landwirthschaft. Herausgegeben von
Dr. Carl Hager, Berlin.

Ackerban einschließlich Geräthelehre von Dr. Droyfen und Culturtechniker
Zu Gisevius. Zweite Anklage Mit 160 Textabbild. Berlin, Paul

arey. 1894.
Viehzucht von V. Patzig, Landivirthschaftslehrer in Marienburg Westpr.

Zweite Auflage. Mit 97 Textabbild Berlin, Paul Parey. 1894.
Selbstverioaltnngsiimtcr, Leitfaden zur Vorbereitung für staatliche und

connuunale Ehrenämter des Lciiidwirtl)s. Bearbeitet Von Land-
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Düngermiihlcn,

»Par. Vonhof.“

Quctfchmiihlen. Albion-
Schrotmiihlcu.

II ‑ ackina ine entspricht den
skpkooiosa Hhöchstfecilij Anforderungen. ä

0
|
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0

anerkannt beste und einfachste Maschine der Neuzeit.

\

. - . .

Ax. ..\ -. ·
- - / .4. s »

I‘ « s

ill · . I » ' l

« H y‘

i4 I « ‚f Ä.‘ Hi I"
l- - . « ; s. ,-- . · —- , ,

. \\ .
« « « « \\ \" « x .· X« «-. . h »

t I V. \ « i ( '« \ « . .- . J \ .
I l ‘ « \ ' ‘ I « ".-·. « ’
r H ' « , -- \

« I ‘‚'‚' « - ' «
. « X-.’l « H“ -. , _-. . _ _ .

. s . ‑ _ ;„
_ .- „p ·--·-«—«-«

4‘; E «  " ‘ ""—-;-·:-:-—-—-««J.. '2'4. isfi=:——. .:- a
.____‚OF :-.-.—......__——

0
0
0
0
0
0
6
0
0
0
0
0
0
0

 
2.

« Aufder Drillmaschinen-Concurrenz der Deut«chen Landwirthfchaftl. Gesellschaft
in Konigsbergr. Pr. in Cl. 1 »Maschinen für Jerg und Ebene« mit dein ersten
Preise prainiirt.

Neuestcr Erfolg. Chiengo 1893. » Prämiirt m. Medaillc n.Diplom.

Orig. Sicdcrsleben’sche Drillmanlnneii Germania

wirthschaftslehrer Carl Petri in Hohenwestedt (Holstein). Berlin,
Paul Poren 1894.

Redigirtron Heinrich Baum und Bernhard Wyneken in Breslau.
Verantwortlich gemaß § 7 des Preßgesetzes Heinrich Baum in Breslam

—

Für Angebot und Nachfrage.
Benutzung gegen Eiiifendnng von 50 P. m Bric murren ür ehe

Nachfrage bezw. jedes Elngcboto l f i

H fcI f R n1 a b1. cAngIebor
err sat n e s ors ei Otrn nin verkaut melrere run ”i i e

reinblütige Oldenb sBullen. f J sp gß h g
Svrungfahige Yorkshire-Eber (Friedrichsivertthr Abstammung) verkauft

Dom. Pcidan bei Ninikau.
2. Nachfrage.
_—

Aus der Geschäftmveli.
. Auf der soeben stattgefundenen internationalen Ausstellung vonSameni

Reinigungs- und Sortirmafchinen verbunden mit Wettarbeiten zu Peters-
burg wurden der Firma Gebrüder Rüber in Wutht1 guerfannt:

1) Ehreudiplom für Gesamnitleistung auf dem Gebiete des Reinigungss
und Sortirmaschinenwesens.

2l Auf Wiiidfege »Triuniph« große oldene Staatsmedaille
3) Auf Getreidereinigungsmaschine ,,«xdeal« große gold. Staatsmed.
4) Auf Kleesamenreinigungsmafchine ,,Cuscnta« große gold. Staatsmed.
5) Auf Siebgewebe goldene Medaille der kais. freien Oek.-Gcfellfch.
6) Auf Modelle, Apparate, Waiidtafelii, Broschüre, goldene Medaille der

kais. freien Oel-Gesellschaft
7) Auf Stoppel- und Wickenauslesemaschinen große silberne Medaille der

kais. freien Oek.-Gesellschaft.

 

 

  

saxonia " Drillmaschinen ‚‘ ssPutcnt Sicderslebcii«
Die Vor üge des SaxoniasSystems sind hauptsächlich folgende:

. ie Mo chine säet bergauf und bergab, sowie an Abhängen ohne jede
Regulirz orrichtung ganz gleichmäßig;
Fer Fcåetapparat ist einfach und solide ohne Anwendung von Gunimi
serge e .

bis 4 Meter breit.

Düngcrftrcumaschincn. ,,Patcnt sann“,
vollkoniinenste und brauchbarste Maschinen für künstliche Düngemittel aller Art.

Verschmieren absolut ausgeschlossen.

Düngermühlen, „Patent Weber",
zum erinahlen von Chilisalpeter, Kainit und Karnalit.

Neuestcecsskspcg Kartoffcl-Pflanzloch-Mafchincn
Chicago 1893

prämiirt
mit Medaille
und Diplom.

mit unabhängi en Grabcspaten.
Einzige Maschine, welche gro e, lockere Pflanzlöcher herstellt.

Kartoffel-Sortirmaschinen
mit Pendcl-Siebbewegung. [264—5]

Beschädigung der Kartoffeln ausgeschlossen

offerirt

D. Wa ehtel, Breslou.
Comptoir nnd Ansstellungsballc: Schweidniizcrstr. 27, gegenüber d. Stadttbcatcr. .

Landmirthschaftssoiule zu Bricg oder-Ver man»
Wissenschaftliche Vorbildung für den landw. Beruf, Berechtigung zum Eiiijährigens

Dienst. —- Dcks nfue Schuljahr beginnt am 4. April.
198

Siiesia, iberein khemischer cilabrilieir
Unter Gehalts-Garantie offeriren wir die bekannten Dünger-Priipnrate unserer

Fabriken zu Saarau, Breslau und Merzdorf. sowie die sonstigen gangbaren

Auf Anfragen Niiheres durch den
Director Schulz.

 

Dampfe-aliud
Unsere überall bewährten Fowler’s Original Compound Dampfpflug-Locomotiven und

Dampfbflug-Ackergeräthe werden jetzt in verschiedenen Grössen von uns gebaut, so dass erthschaften
jeder Grösse mit den vollkommensten Dampfpflug-Apparaten bedient werden können. Eincylindrige
Pfluglocomotiven werden wie bisher auf Wunsch ebenfalls von uns gebaut. «

. Gebrauchte, aber gut in Stand gesetzte Dampfpfiug-Apparate aus unserer eigenen Fabrik haben wie
gelegentlich sehr billig abzugeben. — Wir übernehmen auch die correcte Ausführung der Reparaturen und
prompte Lieferung von Original-Ersatztheilen für die bei uns gekauften Dampfpflug-Apparate.

Referenzen über Hunderte von unseren Dampfpflügen stehen zur Verfügung.
Kataloge und Brochüren über Dampfcultur werden auf Wunsch iibersandt.

John Powler a Go.
in Magdeburo'. »

."‚‘‚..’.".‘.„"‚?°“‘ « Lundwinhimafuichc Akkorde
werden unter Zusicherung strengster Discretion
von einein erfahrenen Fachmann bestens
durchgeführt. Nähere-s unter H. 21542
durch Haasenstein u. Vogler A.-G. Breolan

Zittlterrübensamem
illein-Wanzlebene«r, Elite, Imperiah sowie
81‘!nnwettäutterrilbem unter Garantie der
Keinifiihigkeii, offerirt (94—7

(44-x
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der grosse-h

weisse-h engl.

Wilh-Rasse
(Yorkshlre) w...

3 Monat alte Eber 50—(;o«nk., Sauen 45 Mk.
60*75 n » 60 »

5 75—90 n »

    

  

und der

Meissner
Schweine.
1 Mk. Stallgeld.
Käfig leihweise.
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Preise für belegte Sauen und ältere Eber theile auf Wunsch mit. Louis Starke.
c46-x __-‚__._‚_._‚__„„_D0m°_.Tm'“!‘!‘ b. Frankenstein Schlo Junkernstrofzc Il.
 

    

 

____

Terlr Oel-Beamten ev., 39 J. a.. sucht
p. 1. Juli cr. dauernde Stellung. Off. u.
K. 2 postl. Allerheiligen. Kr. Oele, erb.

Knaulgrassauien,
ur Anlage von Viehwcidcn, Einsaat und

— erbesseruug von Wiesen auf allen Boden,
ur Erhöhung der Heuerträge, Sootwicken,
ferdebohncn, Hciiic’s verb. stellten-Saat-

weisen, alle Karto el-Ncnheiten von
Paulsen, Minimum ter, Harrich verkauft

 

  
Neu-Einrichtungen für Brennereien.
Fee-er Dampfmaschinen, Transmissionen,

Pumben, . ähne, Vcntilc, Manomctcr ec.
sowie sämmtliche cparqturcn liefert billigst und in kürzeste-e Zeit.

5mal“! Klio 0| Qiteblatu Berliiicrftr. 22 a.

 

      

 

Düngemittel, u. a. auch feiiift gemahlene Thomasschlnckc in reinstcr Beschaffenheit
Proben und Preis-C-onrants auf Verlangen franco. Bestellungen bitten wir zu richten
an Unsere Adresse entweder nach Saarau, Breslau (Schweidn. Stadtgr. 12) oder
nach Merzdorf (a. d. Schles. Geb.·B—ahn). (122—x

khiiesaipetek
hat noch billig abzugeben

Albert nurnwskv,
Complin Garteustrafze 23a.

OOQOVOOOOOIOIOIODOOOOOOOGOO

Zünissie Ersparnisse beim llanoilelliauls
. über 100 Stück Patent 0. An oStGrland.

Unsere

Kartoffelpflanzloch- und linktolielbearlieitungsmasalutiere
. welche jede Handarbeit entbehrlich machen, bringe

ich zur i‘rühjahrsbestellung in Erinnerung. selbige stehen

. unübertroffen cla und erfreuen sich weitester Verbrentung.

[236—44]

 

 

im Betriebe.
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Prospecte und Zeugnisse auf Anfrage franco. (109—11
o 1 O

F. (Manche, Schmidt G bpwgel,
Salzl‘urth, Inhaber: Paul Spiegel,

bei Raguhn in Anhalt. Halle a. s.

Fooooososololol99000000000
""' Locomobilen —-

reporiren fachgemaß und preiszwerth

Gebrüder Satt-many eixiiiüfslixkstk»
Maschinenbauaustalt nnd Eifengicszcrci.

Druck u. Verlag von W. G. Korn in slireelau.
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418—-9)    
Maschinen- nnd rma irren-Fabrik nnd «Sicherer [258x] Dom. Tarnan bei Frankenstcin

« 393—4) Giertln, Rittergutspächter.    
 

Hierzu ein zweiter Bogen nnd Nr. 13 der „meinem



 

Erscheint

wöchentlich zweimal.

_———

Breslau. Freitag, 30. März 1894.
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Illig firblefren.

Mittlsciliiugcn des Cciitriilvci·ciiis.

Breslau, den 22. März 1894.
Kartoffel-Dungnngsvcrsuchc.

Von den Vertretern mehrerer deutschen Regierungen ist unter
Zuziehung des Shndieats der Kaliwerte zu Leopoldshall-Staßfurt
beschlossen worden, die Zornahme von Kartoffel-Felddüngungs-
versuchen unter Anwendung von Kalisalzen herbeizuführen, um
die Einwirkung dieses Düngemittels auf die Kartoffel in den ver-
schiedenen Bodenarteii festzustellen. Anch die preiißifche Regierung
hat sich diesen Bestrebungen angeschlossen. «

Der Herr Laudwirthschaftsminister hat deshalb die Vorstände
der laudwirthschaftlichen Central- unD Proviuzialvereine ersucht,
darauf hinzuwirken, daß moglichst in allen Vereiiisgebieteii derartige
Versuche angestellt werden und dementsprechend zunächst geeignete
Landwirthe auszuwählen, welche zur Anlegiiiig der erforderlichen
Versuchsfelder bereit sind, ferner _Die landwirthschaftlicheii Versuchs-
statioiieii der Vereine zu veranlassen, diese Bestrebungen zu unter-
stützen, die Ergebnisse der Versuche demnächst festzustellen unD Das
betreffende Material weiter zu bearbeiten. Aus der uachstehenden,
für diefe Kartoffel-Düngungsversuche entworfenen Anleitung ist er-
sichtlich, in welcher Weise und unter welchen Bedingungen diese Ver-
suche von den Verfuchsanstellern auszuführen sind.

Anleitung für die Kartoffel-Diiiigiingsvcrsiiche.
»Auf Einladung des Syndieats der Kaliwerle trat am 10. Juli 1893

und am 29._ Januar 1894 in Eisenach eine Delegation, bestehend aus Ver-
tretern deutscher Regierungen, des Syndieats der Kaliwerke und der Deut-
schen LandwirthschaftszGesellschaft zusammen»

Es ivurde beschlossen, durch eine Reihe shsteniatischer Feldbersuche fest-
zustellen, welche Bedeutung die Düngung mit Kalisalzeii für die Kartoffel
auf den verschiedenen Culturböden besitzt.

Von den hierbei in Betracht kommenden Fragen soll zunächst die folgende
in Aiigriff genommen werden: _

Wie wirkt eine Kalidiingung mit Rohsalzen auf die Kartoffel, wenn sie
der Vorfrucht gegeben werben? _

Zu den Versuchen erhält die Vorsrucht das Kali, nämlich:
1. 0 Doppel-Etr. Kainit loder die dem Kaligehalt entsprechende Menge

Earnallits pro Hettar; _
2. 10 DoppelsEtr. Kainit (oder die dem Kaligehalt entsprechende Menge

Carnallits pro Hektar;
3. 20 DoppelsEtr. Kainit (ober Die Dem Kaligehalt entsprechende Menge

Carnallit) pro Hektar
und außerdem stickstoffs und phosphorsäurehaltige Düngemittel nach Be-
rathuiig )und Vereinbarung mit den bezüglichen Versuchsleitern (Vcrsuchs-
stationen .

Jede Parzelle erhält ferner 24 DoppelsEtr. leichmäßig fein gemahlenen
Misburger oder anderen ähnlich wirksamen Mergel pro Hektar. Sollte
gegen die Anwendung einer solchen Mergeldüiigung aus örtlichen Verhält-
nissen sich Bedenken ergeben, so ist es auch gestattet, 10—20 Doppel-Ctr.
gebrannten Kalk pro Hektar in Anwendung zu bringen nach dem Ermessen
des Versuchsleiters.

Kali und Mergel, bezw. Kalk werden spätestens im Herbst ausgestreut.
6: empfiehlt sich, Gründüngung oder Stallniist oder beide in landes-

üblicher Weise zur Kartoffel anzuwenden. Der Stalliiiist darf jedoch nicht
durch Kalisalze conservirt sein. _

Wenn die Gleichmäßigkeit der Bodenverhältnisse es gestattet, soll die
Größe der Parzellen nicht unter 5 Ar sein.

Jeder Versuch soll mindestens 3 6ontrolpar ellen umfaffen.
Es ist in Aussicht genommen, Den Herren Versuchsanstellern

1. sämmtliche Düngemittel unentgeltlich zu liefern,
2. Die Auslagen für den Transpprt der Düngemittel von der Fabrik

bis zur Eisenbahnstation des Empfängers nach Einsendung des Be-
richts zurückzuerstatten

Die Herren Versuchsansteller haben sich zu verpflichten,
1. Die Versuche während der nächsten zwei Jahre durchzuführen,
2. Die Ernteresultate zu wagen,
3. bis zum 15. November einen Bericht nach Vorschrift eines Frage-

bogens an die Versuchsstation des Districts, welche die Leitung und
Aufsicht der Versuche übernimmt, einzusenden.«

Diejenigen Landwirthe, welche bereit sind, Kartoffel-Düngungs-
versuche der gedachten Art vorzunehmen, würden uns dies unter
Angabe der Zahl nnd des Umfangs der von ihnen anzulegenden
Versuchsfelder, sowie unter Beisiigung eines Anfchlags über die
voraussichtlich entstehenden Kosten. deren Liquidation bei dein Herrn
Minister beabsichtigt wird, spatestens bis Mitte April anzuzeigen
haben.

Den verehr-lieben Vorstand erfuchen wir ergebenst, die Mitglie-
der des dortigen Vereins von Dem Jiihalt des vorstehenden Rund-
schreibeiis gefälligst in Kenntniß zu setzen und zutreffenden Falles
geeignete Versnchsansteller ihrerseits bis zu dem bezeichneten Terniin
uns bezeichnen zu wollen. _

VEI VII groben ißicbtigfeit, welche diesen Versuchen im Jn-
teresse der Hebnng der Kartosselcultur beizulegen ist, erwartet der
Herr Landwirthschaftsminister, daß es gelingen wird, in jedem Ver-
einsgebiete eine, wenn auch nur geringere Anzahl ziiverlässiger Land-
WIFthe am Dllkchiuhrung dieser Versuche gewinnen. Wie ans der
obigen Anleitung hervorgeht, sollen den Versuchsanstellern die sämmt-
lichen Düngemittel unentgeltlich geliefert und die Transportkosten
ersetzt werben. Ferner hat sich der Herr Landwirthfchaftsniinister
bereit-. erklärt, PW lDUstigen Auslagen für Beschaffung der Saat-
kartosselnz Arbeitslohn u. Dergl. rückzuerftatten.
Der Vorstand bes lMWWtbscbnftlichcn tcciitralvcreius für Schlesicn.

ms von Pücklen
An die verbüiideten landw. Vereine Sclslesiens.

T a r i f
für die "l"! drr UllleUUIU«-VUMUWien Versuchs- nnd Sninencontrolstiition

bes Mule VMMS äl·t Breslnn — Breslau, Matthiasplatz 1; —-
mlszusnlircndeiitintersuklsiingeii. iVom 1» April 1894 ab giltig.)

Der cruiafgigte Tokis llt im" ElJutgl. der dem E.-V. angehör. landw. Vereine-

sp. » _ ‚ Allg. Tar. Erm. T.
1. Fur vollständige Untersuchung von kleineren Samen

(Klee, Gräser 3e.) auf kiiichtigkeitder Etikettirung,
aus den Prozentsatz der Keimsähigkeit nnd Rein-

oheit sowie auf den Gebrauchswerth der Probe 5,00 « 4»90 «
2i esltk Untersuchung wie unter 1 von großereii Sa-

Anien (Erbsen, Wicke, Getreide 2c.) . . . . . · 4,00 3,00
3. dur Untersuchung von Zucker- u. Futterrübensamen

lowie von Baunisäniereieii auf deren Gebrauchszw. 5,00 4»50  

mit Der Wochcnbciliigc »Oausfraueii-Zcituug«.

Zweiter Bogen.

 

4. Für Bestimmung des absoluten Gewicht-s derKörner
sowie der Keiinkrast-Energie . . . . . . . 2,50 2,00

5. Für Bestimmung der Seidesanien allein . . . . 3,00 2,50
6. Für spezielle botanische Bestimmung der fremden

Unkrautsanieii und anderer Beiinengungen . . . 5—10 2,50—5
Honorar pro Arbeitsstunde bei anderen Untersuchungen 3,00 2,00

T a r i s
für die von der agrieiiltiir-clseniischeii Versuchs- uiid Controlstaiiou

des landw. Centralvereiiis für Sclslesien zu Breslau, Dialthiasplatz Nr. 6
cinsznfiihrenoen Aualhscii.

I. Tungcniittel.
Bestimmung des Gehalts an Phosphorsäure 4 ‚xll

bo. bo. Stickstoff 4
do. do. Kali . . . . . . 5
bo. Do. kohleiisaurein Kalt . . , 4
do. do. Trockensubstanz . . . . . . 2

Analyse eines Phosphors u. Stickstoff enthalt. Düngemittel-Z 7,50
Untersuch. v. ged. Knochenniehl iiiel. Feststell. d. Unentleinitheit 9

do. von aufgeschlosseiieiii .8i’iioit)eiiiiiel)l . . . . . 10
do. von Thomasschlacke auf Phosphors. und Feinniehl 6

Die gleiche Unters. Der ThomasschL mit Prüfung auf Reinheit 7,50
II. Futtermittel.

Bestimmung der Trockensubstanz . . . . . . 2
bo. des Gehalts an Proteinstoffen 4
do. do. do. an Fett . . . . . 4
do. do. do. an Nrotein und Fett . . . . . 7,50
do. do. do. an Prote«in, Fett und der Reinheit . 9
do. des gesaniiiiten Futteriverthgehalts (Feuchtigkeit,

lProteinstoffe, Fett, Kohlehydrate, Holzfafer und Asche) . 10
do. — des Gesammtgehalts mit Untersuchung auf Rein-

heit, Verfälschung, Schädlichkeit . . . . . . . . . 11
Prüfung auf Reinheit, Verfälschnng und Schädlichkeit allein . 350

7-do. der Verdanlichkeit des Proteiii (künstliche Verdauung)
IlI. Wasser.

Bestimmung der Härte . . . . . . . . . . . . . . 2
Untersuchung auf Tauglichkeit zum Trinken oder Tränken der

Hausthiere (mitroskopische und cheniische Prüfung) . . . 9
IV. Bodenarten.

Bei Bestimmung einzelner Bestandtheile kommen die für Düngemittel
geltenden Sätze zur Anwendung. Sind unifangreichere Untersuchungen er-
forderlich, so treten Erniäßigungen ein, z. B
Bestimmung von Stickstoff, Phosphorsänre und Kali . 12,50

Do. von Stickstoff, Phosphorsänre, Kali und Kalk . 14
Schläninien des Bodens zur Feststell. v. Feinerde, Sand u. Kies 5

V. Prtifnngen für technische Zwecke.
Fettbestimmung in der Milch nach Soxhlet . . . . . . . 3
Zucterbestimniung (in Den Rüben) durch Extract u. Polarifat. 4
Stärkemehlbestiiiiiiiuiig in Kartoffeln mich spezif Gewicht 1

do. nach der chemischen Methode . · . 6
Prüfung doii kliohphosphaten auf pbospborfauren Kalk . . . 4 -
do. v. Wageiifett u. Schinieröl auf Feucht., Fett, Subst. u.Säure 7,50

Verträge behufs Zahlung von Pauschalsuninien werden nicht geschlossen-
Die Station ist berechtigt, Untersiich.-Honorare durch Nachnahme einzuziehen.

Schlachtviehprcisc mich chcndgcwicht.
Zu ainniengestellt auf Grund von Privatberichten aus dem Kreise der

Viehzü ster und Mäster. Weitere Mittheilungen sind dauernd erwünscht.

Rindvieh.
Kreis Sagan, 26. März. An einen Händler für Dresden

verk. 2 Kühe, 6 Jahr alt, ostpreus;. Holländer, kernfett, voll-
sleischig, 25 6tr. schwer, für 670 Mt., pro Etr. 26,80 Mk.,
Versicherungsgeld abgerechnet.

Zu Siiddeutschland (München) sollen in den letzten Tagen die
Fleischprcifc bedeutend gestiegen sein. (Siche Marktbcricht unter
Sehwcinfiirt.) .

Kreis Bricg, 26. März. Verk. heute 12 Mastochsen, und
zwar 7 Stück 6-—8jährige und 5 Stück 3———4jährige. Die Ochsen
waren nicht besonders fett, die ersteren wogen durchschnittlich 13,20
Ctr., die letzteren 11 Ctr. Die Ochsen wurden nüchtern gewogen
mit 50 und 30 SMD. Gutg., pro 6tr. 22 und 27 Mk.

Kreis Lliblitiilz, 26. März. Dom. P. erzielte fiir trocken
gemästete Kühe im einzelnen nur 24—25 Mk. bei 5 pEt. Gutg.

Schweine:
Kreis Grosz-Wartciibcrg, 27. März. Verr. 3 Schweine,

Gesaniintgewicht 7,80 Ctr., an den Schlächter mit 40 Mk. pro
Ctr., Abnahnie im Laufe dieser Woche.

r. Schwcidiiit3, 23. März. [Aiis Feld nnd Garteii.] Die Aecker waren
in der ersten Hälfte dieses Monats so weit getrocknet, daß fast überall die
Ackerbestellungen aufgenommen unb rasch gefördert werden konnten. An
einzelnen Stellen wurde bereits Gerste und Hafer gesäet. Der Boden war
locker und niilde und zeigte nur sehr wenig Feuchti keit. Auch in den Ge-
inüsegärteii war man mit dem Anpflaiizen von spalah dem Stecken von
Zwiebeln und dem Einsäeii verschiedener Wurzelgewächse fleißig beschäftigt.
Der ungeheure Schneefall, sowie die gegenwärtig noch fortdauernde nasse
Witterung hat der Beschäftigung in Garten und Feld nun ein plötzliches
Ende bereitet. Die Feuchtigkeit wird aber den Fluren sehr zu statten koni-
men, da Das Erdreich unter 1/2 Fuß Tiefe in Folge der vorjährigen Dürre
und des schrieearmen Winters noch vollständig hart und trocken war. —
Die Wiiitersaaten sind fast durchgehends gut durch den Winter gekommen
und zeigen überall einen frischen und kräftigen Stand; eine Wirkung des
offenen Frostes ist fast nirgends zu spüren. Hie und da zeigen sich kahle,
durch Mäusefraß geschädigte Stellen, besonders auf solchen Feldern, die in
der Nähe von Wiesen, Gräben, Straßen- und Eisenbahndäinmen liegen,
Die ja bekanntlich diesen lästigen Nagern ungestörte Quartiere bieten. —
Bei der gegenwärtig nassen Witterung sind die Landwege zum großen Theil
in einem recht schlechten Zustande und wird vielfach bald mich der Früh-
jahrsbestellnng eine durchgreifende Besserung erfolgen müssen.

6. Schönbrunn, «Kr.Schweidn., 22. März. IVere iissitznug Jahresbericlsts
Jn der am 18. b. Mts. unter dein Vorsitz des Rittergntsbesitzers Lientenant
Hirt- Eammerau stattgefundenen Sitzung des hiesigen laudivirthschaftlicheii
Vereins erstattete der Schriftführer, Hauptlehrer Werner, Bericht über
die Thätigkeit des Vereins im verflossenen Jahre. Jn den fünf Sitznngen
wurden Vorträge über: »landwirthschaftliche Themata« gehalten, sowie
diesbezügliche Fragen erörtert nnd laudwirthschaftliche Einrichtungen und
Geräthe besprochen. Der auf Veranlassung des Vorstandes vom Schrift-
siihrer ausgearbeitete LandwirthschastssKalender iviirde gedruckt an die
Mitglieder verabreicht und fand auch sonst noch wegen seiner Brauchbarkeit
für den Kleingruudbesitzer vielfach Abnahme. —- Wegen langjähriger, treuer
Dienste bei Vereinsiiiitgliederii ivurden ein Knecht und zwei Mägde aus
Vereinsmittelii prämiirt. —- Der Verein hatte bei 203 Mitgliedern eine
Einnahme von 426 Mark und eine Ausgabe von 428 Mark. —- Durch
Abschlüsse mit den Verwaltungen der Fuchsgruben, der Melchiori nnD Der
Segen-Gottes-Grube wurden den Vereins-N"iitgliedern auch im vergangenen
Jahre erhebliche pekuiiiäre Vortheile zugewendet. Für 51635 6entuer ent=
nommene Kohlen wurden 25 587 Mark bezahlt und dafür ein Rabgtt von
1535 Mark gewahrt. — Zu billigeren Preisen wurden von der ,,«.-ilesia«
in Saarau 3927 6entuer künstliche Düngemittel bezogen. »Das
Wirthschaftsjahr war kein günstiges Wiesen und Felder litten in Folge
der Dürre; die Erträge der ersteren waren daher vielfach sehr fpärliche. —-
Zu niedrigen Getreidepreiseii gesellte sich der Futterniangel; die Heu-
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Jiiscrtionsgebiihr
für die fiinfspaltige Zeile in kleiner Schrift
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Dreißigster Jahrgang. —.Js-6·26.

 

Vorräthe ivaren zum Theil bei Eintritt des Winters schon aufgebraucht,
es mußte zu künstlichen Futterinittelii gegriffen werden, was große Mehr-
kosteii erfordern-. Hierdurch sowohl, als auch durch die hie und da
beim Vieh aiiftretende Maul- und Klaiienfeuche wurden die Besitzer vielfach
recht enipfindlich geschädigt. Auch die Schweineseuche wirkte an verschie-
denen Orten verheerend. —- Als Ernte- Ergebnisse wurde Folgendes mit-
getheilt: Roggen lieferte pro Morgen 9 bis 12, Weizen 9 bis 11. Gerste
12 bis 14 Scheffel Erdrusch. Hafer befriedigte im allgemeinen; bei Raps
war eine Mißernte. Kartoffeln erntete man pro Morgen durchschnittlich
Zu Eentner und Zuckerrüben 70 bis 120 6entuer, Er 1 Mark. Die
Viehpreise waren niedrig. Gezalslt wurde für Schlachtvieh, lebend (bewirbt,
für Rinder 28 Mk. und für Schweine 40 bis 50 Mk. pro 6entuer; für
Kälber 25 bis 28 Pfg. pro Pfd. — Bei der Wahl ivurde als Vorsitzender
Herr äliittergutsbesitzer Hirt wieder-gewählt — Zu Anmut-Versuchen sind
Dem Verein Dom Vorstande des Hauptverbandes 20 Pfund Gerste und
25 Pfund Kartoffeln überwiesen worden. — Kreisthierarzt Haniann-
Schweidnitz hielt einen eingehenden Vortrag über: ,,Schweineseuchen.«
Der Rothlauf, eine Jnfektions -Krankheit, tritt von Jahr zu Jahr immer
stärker auf und ist ein Hauptgrund hierbei in der Verfeinerung der Rassen
zu suchen. Eine fernere Ursache der Jerherung ist die große Weiter-
verbreitung. Die Desinfektion der Stiille sowie aller Stellen, wo Abfälle
von solchen kranken Thieren hingekommen find, ist daher ein dringendes
Bedürfiiiß. Es ist statistisch erwiesen, daß durch diese Krankheit unser
National-Verniögen eiiipfindlich geschädigt wird, da die der Krankheit zum
Opfer fallenden Thiere einen Werth von 8 bis 9 Millionen Mark reprä-
tiren. Die Seuche wird häufig eingeschleppt, daher ist die größte Vorsicht
beim Einkauf erforderlich. Jn neuerer Zeit wendet man Schutzimpfungen
gegen die Seuche an, doch fehlt bezüglich der nachhaltigen Wirkung dieser
Jmpfungen noch die (Erfahrung. Die Schweineseuche hat, wie die Lungen-
Seuche, ihren Sitz in den Lungen nnd wird durch einen Spaltpilz hervor-
gerufen. 6s ift ebenfalls eine Jnfektionskrankheit und daher auch Vorsicht
beim Einkauf und Trennung erkraiikter Thiere von den gesunden durchaus
nothwendig. Die Schweinepest, von Amerika aus über England, Schweden
und Dänemark nach Deutschland gebracht, ist auch eine sehr vernichtende,
diphtheritische Jnfektionskrankheit. Die akute ist äußerst ansteckend und
wirkt stets tödtlich; die chroiiische befällt in der Regel nur Die Ferkel und
ist weniger ansteckend. — Als Desinfektioiisniittel gegen diese Seuchen sind
zu empfehlen: Ehlorkalk, Kalkmilch, Earbolsäure, Earbolseifen-Lösung und
grüne Seife. —- Jni Anschlußan diesen Vortrag beschloß der Verein, Das
Landrathsaint zu ersuchen: ,,åbiaßnahnien dahin ergelsen zu laffen, daß die
Gastställe, in denen Schweine von Händlern eingestellt werden, in an-
gemessener Weise hergerichtet und unter Aufsicht eines beamteten Thierarztes
desinficirt werben.“

-p. Sagan, 28. März. [Vereinsbericlst. Ziickei«fabrik.] Die letzte
Winterversainiiiliing hielt am 18. b. M der land- und forstwirthschaftliche
Verein für die Kreise Sagan und Sprottaii im Krückebeigschen Hotel in
Sprottaii ab. Der Vorsitzende, Herr Rittergutspächter KuntzesWittgew -
dorf, eröffnete die Versammlung mit Begrüßung der Erfchienenen,
worauf das Protokoll genehmigt wurde. Es gelangten nun die Unter-
schleife, welche durch Fälschung der Futtermittel gemacht werden, zur Be-
sprechung. Wie eclatant dieselben ausgeführt werden, geht aus einem Be-
richt des agrieultur-chemischen Instituts in Breslau hervor. Nach den von
ihm gemachten Analysen enthielt Leinknchen 11 pCt.Sand. BeiRapskuchen
waren von 107 Untersuchungen nur 40 reine Waare. 67 waren durch
allerhand Surrogate gefälseht. Roggenfuttermehl zeigte sich bei 174 Aiialysen
nur 17 mal rein,_90 pEt. warenUnkraut und 12 p6t. Sand. Weizenkleie
war bis zu 23 p6t. gefälfcbt. Nach diesen Beispielen konnte der Herr
Vorsitzende wohl behaupten, daß die Verfälschuiigen systematisch betrieben
werben. Dagegen müssen die Mitglieder und namentlich die kleinen Landwirthe
geschützt werben. Nach eingehender Debatte gelangte folgender Antrag zur
Annahme: »Der Vorstand erklärt sich bereit, jedem Landwirth aus dem
Vereiiisbezirk, welcher durch Einsendung einer Analyse nachweist, daß er
bei Eiitnahme von Futtermitteln geschädigt ist, oder welcher unter Zahlung
eines Kosteiivorschusses die Anfertigung einer Analyse beantragt, nr Er-
langung einer Entschädigung seitens des Verkäufers bezw. bei tellung
eines Strafantrags behilflich zu sein oder ihm die zur Erlangung der Analyse
nöthigen Eorrespondeiizeii usw. zu beforgen.“ Die Kosten betragen 6——10 Mk.
Eingegangeii war ein Dankschreiben des jungen Landwirths, dem der Verein eine
Subveutioii zur Verfolgung des landwirthschaft.Studiums zugesichert, und eine
Broschüre über »Bel)andlung und Beurtheilung der Fohlenhufe«. —- Be-
schlosseii ivurde 30 Loose zu erwerben, um Die Bestrebungen des deutschen
Jnspectvrenvereins, welcher ein Heim für invalide landwirthschaftliche
Beamte griinDen will, zu fördern. Nun referirte der Herr Vorsitzende über
die gepflogenen Vorverhandlungen behufs Gründung einer Zuckerfabrik. Es
sei ihm von verschiedenen Herren die Zusicherung gegeben worden, das
Terrain zum Rübenbau und die Mittel zur Erbauung der Fabrik würden
beschafft werden, man solle nur der Idee näher treten. Herr Landrath
von Klitzing trat gegen die Errichtung der Fabrik auf. Er befürchtet,
daß nicht 4000 Morgen bebaut werden, nnd daß die Rüben nicht den
nöthigen Zuckergehalt haben würden Nachdem Herr Grasemann und
Lieutenant Schniidt für das Project eingetreten waren, erklärt der Herr Vor-
sitzende eine Jnteressenversammlung einberufen zu wollen. Herr Landrath von
Klitzing strebt die Errichtung einer Geschworeiienkasse für den Landgerichts-
bezirk Glogau an, aus welcher den als Geschworeiie Eiiiberufenen die
Tagegelder zurückvergiitet werden sollen. Herr SchmidtsWeißig beantragt
die Angelegenheit nur auf den Kreis Sagan zu beschränken, zieht aber,
nach einer Mittheilung des Herrn Grafen Stosch, den Antrag zurück,
worauf Versammlung Herrn von Klitzing ersucht, die Angelegenheit weiter
zu verfolgen. — Nun referirte Herr Graf Stosch über die Sitzung des
laiidwirthschaftlicheii Eentralvereius und ging besonders auf die Entschädi-
gung für Verluste durch Schweineseuchen näher ein. Seitens des Herrn
S‘orfibenben wurde auf Die großen Verluste hingewie--"eii, welche den Besitzern
in der hiesigen Gegend durch die Schweineseuche ent--«tehen. Man ist davon
überzeugt, daß die Seuche von Händlern aus pestkranlen Ländern einge-
schleppt wird. Es sei vorgekommen, daß Händler vereiidete Schweine ein-
fach in Straßengräben geworfen. Einem Besitzer seien in hiesiger Gegend
60, einein Häiidler 78 Stück Schweine eingegangen. Der Mißstand
gab Veranlassung, den Herrn Landrath von Klitzina zu bitten, bei
der Iliegierung oder dem Oberpräsidium unter Darlegung der Verhältnisse
den Erlaß energischer Maßregeln zur Bekämpfung der Schweinepest event.
die gäiizliche Aufhebung des Hausirhandels nachzusuchen. Herr Weber-
sllunenhof_ift der Meinung, daß Seuchen nicht nur eingeschleppt, sondern
auch angesüttert werden können. Er erinnere z. B. an Rothlauf Auch
lasse die Reinlichkeit in den Ställen viel zu wünschen übrig. Da erwiesener-
maßen die Schweinepest ans Däiieiiiark über Finnland und Rußland ein-
geschleppt wird, so müsse der drohenden Gefahr durch strenge Eontrole der
russischeii Grenze staatlicherseits dadurch geübt werden, daß die für Rinder
bestehenden Schaubezirke auch auf die Schweineheerden ausgedehnt werben.
Herr Vorsitzende ist willens Das älllaterial zu sammeln und im Verein mit
.söerrnjiofaarst Klingberg einen Antrag ansznarbeiten, Abfchriften hiervon
nach Sagan und an die landwirthschastlichen Vereine des Kreises Freisstadt
gelangen zu lassen und die Angelegenheit alsdann Herrn Landrath von Klitzing
zur«weiteren schleimigen Verfolgung zu übergeben. Herr .8·i’unt·ie-Wittgen-
Dorf berichtete sodann über _Den zweiten Sitzungstag des Eentralcollegiums
und Herr Weber-Annenhos über den Allgemeinen Versicherungsverein zu
Stuttgart. Versammlung beschloß dem Verein beizutreten. 6s ist folgender
Vertrag mit dem Versicherungsverein geschlossen worden: »Die Stiittgarter
Versicherungsgesellschoft für Haftpflicht gewährt allen Vereinsmitgliedern
10 p6t. Erniäßiguiig der Prämie bei jeder Versicherung- wenn sich der
Verein verpflichtet, innerhalb siianahren mit keiner anderen Versicherungs-
gesellschaft bezüglich der Haftpflicht in Verbindung zu treten." —- Der letzte
Punkt der Tagesordnung: »Was haben wir von der Aufhebung der Staffel-
tarife zu erwarten?“ mußte in Folge vorgerückter Zeitvon der Tagesordnung
abgeseszt werben.
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Besitzvei·iiiideriiiig.
Das Rittergut Ober-Zeran Kreis Tost-·Gleiivitz, ist für den Preis

von 1:35 Oliv Mk. von dein Illittergutsbesitzer Eschig in Ober-Seron an den
Oberamtinann lFriedrich Hopfe in Lendzin, Kreis Pleß, verkauft worden.

zFragen nnd Antwortete
(Weitere Anfragen und Antworten von allgemeinem Interesse sind aus

dem Leser-Reise stets er wünscht. Die Einsendungen von Anfragen, deren
Abdruck ohne Naniensnennung und uiientgeltlich erfolgt, müssen von der
Erklärung begleitet sein, daß der Fragesteller Aboiiiieiit des »Landwirth« ist.

Anonynie Einsendungen finden keine Berücksichtigung)
e ragen.

Nr. 58. Pferdehacke von Boelte. Welche Pferdehaiken haben sich
beim fliübenbau bewahrt? Jst die Boelte’sche, Modell 185)2, besonders zu
empfehlen und aus welchem Grunde? Antworten nur von Rübenbauern
erwünscht. B. in R.

Nr. 59. Fruchtfolgc. Jch beabsichtige. die alte Fruchtfolge, welche
aus 9 Schlägen besteht, durch Hinzunahme von ZAußenschlägen (noch tlees
fähiger Bodens in eine 12jährige uinzuändern. Grund ist die Auflösung
der Schafherde. Um den Brachschlag eingehen zu lassen, will ich nun
einjährigen Klee bauen. Die 9jährige Fruchtfolge ist: Winterung, Winte-
rung, Hackfrucht, Sommerung, Winterung, Hackfrucht, Sommerung, Klee,
Klee. Die 12jährige wäre: Winterung (aniiual. Dünger), Winternng, Hack-
frucht sanimaL Dünger), Soinmerung, Klee, Winterung laniinal. Dünger),
Hackfrucht, Soinnieruiig ikünstL Dünger), Klee, Winter-ung (animal. Siinger),
Hackfrucht, Futter (künstl. Dünger). Die Schafe find durch Auszucht von
Rindvieh ersetzt worden und hoffe ich, die aniinalische Düngung ausführen
zu können. Jch bitte die Herren Fachgenossen um Auskunft, ob die
Zwischenzeit der beiden Kleeschläge nicht zu kurz ist und ob der zweite
Schnitt als Samenllee geerntet werden kann, ohne daß die darauf folgende
Winteruiigsbestellung leidet. -.-S«t.

Nr. 60. Chili zu Hafer. Wie verwendet man Ehili zu Hafer am
zwectinäßigsten, gleich bei der Einsaat oder später als Kopfdüngung«.- B.-K.

Sir. 01. Milelireirhc Mühe. Jch besitze eine Kuhherde von etwa 40
Haupt unD habe täglich 170—18() Liter klliilch Hiervon verkaufe ich durch-
schnittlich 1/3 als gute Milch zum Preise von 15 Pfg. pro Liter. Die rest-
lichen 2s3 werden sofort nach jedem Melken —- geniolkeii wird täglich drei-
mal —- mittels einer däiiischen Handcentrifuge und Milchvorivärnier feparirt.
Die sogenannte geringe iklliager-) Milch verkaufe ich sämmtlich, und zwar
zum Preise von 6 Pfg. das Liter; 1/4 des gewonnenen Sahnes verkaufe ich
ebenfalls zum Preise von 80 Pfgs das Liter, der übrigbleibende Sahn wird
verbuttert. Für das Pfund Butter erziele ich durchschnittlich im Sommer
140 Pfg., im Winter 125 Pfg. Jni Sommer ist der Consuin an Butter
so stark in Folge des vielen Fremdenverkehrs, daß ich ivöchentlich noch etwa
1 Etr. Butter zukaufen muß. Jch beziehe dieselbe von einer Molkerei zum
Preise von 110 Pfg. pro Pfund, so daß mir am Pfunde etwa 30 Pfg.
Nutzen bleibt. Wie aus Vorsteheiidein zu ersehen ist, habe ich einen äußerst
günstigen Milchverkauf, den ich auch nach ålliöglichkeit aiiszubeiiten beab-
sichtige. Zu diesem Zwecke brauche ich nun in erster Linie eine milchergiebige
Raee, bei der es mehr auf Die Quantität, als auf Qualität (fettreichsl an-
kommt. Jch bitte nun verehrte Berufsgenosseii um folgende Auskünfte:
1. Welche Rindviehrace wäre wohl für meinen Ziveck die ausgiebigste (Hol-
länder)? 2. Angabe reeller Quellen von wo ich dieselben beziehe? 3. Bitte
um Kaufbedingungen von solchen Herren, die schon Kühe iinpoistirt haben.

K.-: i.-H.
-ir. 62. Schütte des Nadellsol·zes. Wodurch entsteht die Nadelschütte

bei Kieferschonungen? Läßt sich dieselbe durch Desinfeetionsmittel, wie
Ereolin, Kalk, verhindern oder vertreiben, event. auf welche Weiser H. A.

_ Antworten.
54. Kälber-sterben (in Nr. 24). Jm Monat October 1879 bezog ich

mit 81 Stück Kühen einen neu erbauten Fliindviehstalh welcher mit dem
Selbsttränker versehen war. Die eisernen Wasserzuführungsröhreii der ein-
zelnen Wasserkästen —- 42 im ganzen Stalle — ivaren mit siebartigen
Trichtern, aus Zink l)ergesiellt, abgeschlossen, welche Der Reinigung der
{Röhren halber nur lose eingeschoben waren. Einige Wochen später er-
krankten die meisten neugeborenen Kälber im Alter von 2—3 Tagen am
Durchfall und verstarben trotz aller Bemühungen. Ausnahnisweise ver-
blieben einzelne Kälber 5——7 Tage gesund; stellte sich nach Ablauf dieser
Zeit der Durchfall ein, so rettete ich die Thiere. Futterveräiiderungeii und
Verabreichung von anderem Tränkwasser waren erfolglos, die kostspielige
Erkrankung der Kälber dauerte 4 Monate. Anfan Februar 1880 machte
mir der die Aufsicht im Kuhstall führende junge ål kann die Meldung, daß
die oben bezeichneten Zinktrichter vollständig unbrauchbar geworden seien.
Bei der Besichtigung derselben fand ich, daß ein jeder Trichter vollständig
zerfressen erschien, also stark oxydirt war. Jch ließ die Zinktrichter durch
dergleichen aus Kupfer hergestellt ersetzen und erlebte, daß, ohne Anwen-

 

 

 
 

iveiiduiig weiterer Mittel, der Durchfall der Kälber gleichzeitig aufhörte.
Hier ist der Beweis gegeben, daß nicht das Futter der Elliutterthiere Vergri-
lassuiig an der Erkrankung und an dein Absterben der Kälber war. Späterer
Zeit hatte ich noch eine Durchfallperiode bei den neugeborenen Kälbern
meiner Herde, hervorgeruer durch Verabreichung von Saiierfutter,
welches nicht sorgfältig hergestellt war. Wenn der Herr Fragesteller alle
Bedingungen aufmerksam verfolgt, dürfte er in die Lage koininen,-den
Grund der Erkrankung seiner Kälber zn finden.

Annenhof, Kr. Sagan Otto Weber.
41. Breiitiet·eicoiitiiig. (in Sir. 10). Von competenter Seite geht uns

folgende Antwort auf die betreffende Frage nach Aufrechterhaltung des
Eontingents bei Verpachtung des einen Gutes, auf dein die Brennerei liegt,
zu: ,,ål.l"ieiner Ansicht nach ist das Eontiugent der Breniierei B. wegen Ver-
pachtung des Gutes A. dann nicht entsprechend zu vermindern, wenn Jn-
halts des Pachtvertrages nnd demzufolge auch thatsächlich in der Brennerei
nach wie vor die auf den beiden Gütern A. und B. gewonnenen Kartoffeln
verarbeitet werden, sämmtliche kliüitstände des Breiinereibetriebes nur in
den Wirthschafteii der beiden Güter verfüttert werden nnd der auf den bei-
den Gütern erzeugte Dünger vollständig auf dein von dein Giitseigenthünier
und dem Gutspächter beivirthschafteten Grund unD Boden verwendet wird.«

Red.

fiprechlaal sur unsere Leser.
Schwarze Lupine.

Jin vorigen Jahre cultivirte ich hier eine in Deutschland neue Lupineii-
sorte, die mir der größten Beachtung iverth erscheint und dürfte es im Jn-
teresse vieler Landwirthe liegen, deren Aufmerksamkeit auf solche hinzulenken.

Jni Frühjahr 18193 erwarb ich von der Sanieiihandliing Jul. Mon-
haupt Nachfolger, Breslan, Albrechtsstraße 9, einen zum feldniäßigeii An-
baii genügend großen Posten der durch Herrn Oberamtniann Seichter nach
Deutschland eingeführten »schwarzen, sibirischeu Futter-Lupine«.

Wenn nun auch das Jahr 18913 durch seine ganz außerordentliche
Dürre selbst Lupineii nicht zu freudiger Entwickelung kommen ließ und ein
abschließendes Urtheil über alle Eulturversuche unmöglich machte, muß ich
doch constatiren, daß die ,,schwarze sibirische Lupine«, neben der unter voll-
ständig gleichen Verhältnissen ,,we.iße, gelbe und blaue« gebaut wurden, in
Entwickelung der Blätter und Stengel, wie auch im Körnerertrag die an-
deren Sorten sehr bedeutend übertraf.

Von zweifellos hervorragend hohem Werth wird sich die »schwarze
sibirische Lupine« durch ihre intensive Bodenbeschattung und daraus folgen-
der bester Bodengare zeigen.

Borzenczine bei Trachenberg

Kleine Mittheilnngeir
Der deutsche Landivirthskhastsrath und die Viehvei«sicheriiiigs:

Gesellschaften.
Auf Einladung des deutschen Landwirthschaftsrath traten am 10. März

d. J. in Berlin Vertreter dieser Körperschaft und Vertreter« stiieist Direc-
toren) von 19 Der größeren deutschen Viehversicheruiigsgesellschaften zu ge-
meinsamen Berathungen zusammen. tssegenstand der Besprechung bildete der
gegenwärtige Zustand des privaten Viehversicherungswesens und die vom
deutschen Landwirthschaftsrath gehegten Wünsche auf Reform der Ver-
sicherungsbedingiingen sowohl. wie einzelner Institutionen des privaten
Viehversicherungswesens. Ohne daß im Einzelnen Beschlüsse gefaßt worden
wären, ergab sich doch eine sehr erfreuliche Uebereinstimniuiig der Ansichten
betr. der Nothwendigkeit von Reformen, die anzubahnen und gründlich vor-
zubereiten, Sache weiterer Berathung in zwei engeren Eoinniissionen,
deren eine von den Vertretern der Viehversicheriingsgesellschaften, eine vom
Deutschen Landwirthfchaftsrath eingesetzt worden ist, sein soll. Es wird
beabsichtigt, noch im Laufe des Frühjahrs die Eominissioneii zn gemeinsamen
Berathungen zu vereinigen. Ein mittelbares Ergebniß der Anregungen des
deutschen Landivirthichaftsraths dürfte in der von den betheiligten Direc-
toren der Viehversicherungsgefellschafteii beschlossenen Bildung eines Ver-
bandes zu erbicken sein, dessen Bestehen, wie auf anderen Gebieten des
Versicherungswesens. wohl dazu beitragen dürfte, ein einheitlicheres Ver-
fahren der Versicherung und eine Beseitigung der vielen durch die Eoncur-
reiiz hervorgerufenen unliebfamen Erscheinungen gewinnen zu lassen.

Futter-Jstschmehl.
Jii Alt-Pillau (Ostpreußen) wird seit einiger Zeit ein neues Futter-

niittel aus getrockneten Stichlingen hergestellt, welches sich durch einen sehr
hohen Gehalt an Eiweißstoffenauszeichnet. Nach einem in Der hiesigen
Provinz ausgeführten praktischen, allerdings nur kleinen Versuche wurde
dasselbe trotz seines intensiven Geruchs gern aufgenommen. Der Fleischansatz,
welcher dadurch erzielt wurde, war gut, wie die Schlachtung der Mast-
schweine ergab. Auf die Qualität des Fleisches hat das Fischmehl durch-
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Spiritus per 10 000 Liter-pCt. 

aus« keinen ungünstigen Einfluß ausgeübt, obwohl das besonders von
Fleichhernovielfach behauptet wird. Folgende Gaben ivurdeii verabfolgt:
an Schweine auf 100 kp: bis 1/2 Pfd., an Rindvieh auf 400 kg bis 2 Pfd.,
VI Schale auf 35 kg bis 75 g. Die chemischen Aualysen ergaben, daß das
Fischmehl 67—75 pEt Proteiu enthält, garantirt wird aber nur 05—00 pEt.
Ser Preis ist im Verhälkllkß zU diesem Gehalte niedrig und daher dieses
Futterniittel durchaus beachteiiswerth. (Oftpr. C.-V.-Organ.)

Fischsterbem
Während des Vzlllters lstecs gut, den Teichen ZU- Und AbeUß zu

geben. Wenn sie sich mit Eis bedecken, so werden sie in einiger Entfern-
ung vom Wintertagen wo dieFische nicht durch einen Speer gestochen
werden können, aufgeeist. Zu Wittingaii werden diese Löcher in größeren
Teichen 5 bis 10 m lang, 1 m breit gehauen und das Eis täglich zweimal
mit Haken entfernt. Wenn das Eis hoch mit Schnee bedeckt ist, Dann
starkes Thauwetter eintritt, so daß der Schnee ganz von Wasser getränkt
ist und darauf Frostwetter folgt, so ist die Gefahr des Auswinterns groß.
Das Wasser verändert gewöhnlich feine Farbe, wird gelblich, milchweiß oder
bräunlich, dann erscheinen an den Eislöchern Käfer, die matt sind und
sterben, und matte Fische, die nach Luft schnappen. Es sterben zuerst die
Krebse, dann die Frösche, darauf die Raubfische und zuletzt die Karpfen.
Die Löcher werden von Krähen umschwärmt. Gegenmittel gegen diese
Ealamität sind Vermehrung der Löcher, Wässerng und endlich die Noth-
sischerei. Nach Horacks Beobachtungen suchen die Fische in der Noth gern
die Gelege nnd Hörster auf, wo Schilfwuchs lebendig ist und das Wasser
verbessert. Wenn die Fische an den Löcherii erscheinen, so ließ sie Horack
mit langgestielten Keschern fangen, in Transportfässirn setzen und sofort in
sichere Winterdepots bringen, ohne den Teich abzulassen; zugleich werden
die Löcher so viel wie möglich vermehrt. Auch im Sommer kann ein
allgemeines Sterben der Fische eintreten, wenn bei heißem Wetter der
Wasserspiegel sinkt, so daß Pflanzen und thierische Stoffe anfangen zu
faulen und Schimmelbildungen überhand nehmen, oder wenn einem Teiche
viele Siingertheile oder Jauche zufließen Die Fische schwimmen dann an
der Oberfläche, schnappeii nach Luft und sterben. Ein starker Regen ist
dann gewöhnlich die beste Hilfe, sonst bleiben starke Wässeriing oder eine
åliothfischerei die einzigen Heilmittel. Ein Teich, in dein die Fische so ab-
gestanden sind, sollte trocken gelegt und bestellt werden. Teiche, welche durch
Quellivasser gespeist werden, welches arm an absorbirtem Sauerstoff ist, sind
in der Regel im Sommer ein gesunder Aufenthaltsort für Fische, wenn
aber eine lange anhaltende Dürre eintritt, so sterben bisweilen die Fische
ab. Solche Teiche sind zur lieberwinterung von Fischen nicht brauchbar,
denn diese sticken in der Siegel, sobald sich die Wasserfläche, wenn auch nur
zum Theil mit Eis belegt.

Vieh-, Pferde-, Schweine-, Woll- und Flachsmiirktc in der Provinz
Schlesieu. Monat April. śś

Auf den Märkten zu Pransnitz, Sulau, Breslan, Trebnitz, Win-
zig, Oels, Wohlau, Brie.g, Guhrau unD Trachenberg findet der
Haupthandel mit »Schlefischeni Rothvieh« statt. _ _ .

2. Breslan, Grünberg, Rudelftadt, Berun, Konstadt, Kosel, Woischnik.
3. Bohrau, Goldberg, Klein-Strehlitz. 4. Strehlen, Kuttlau, .8.l.lii)slowitz,
Ziegenhals. 5. Eanth, Saabor, Landsberg OS. Schw. 7. Neisse, Sulau,
Schönberg OL., Beuthen OS., Dppeln. 10. Suliusburg, St‘upferberg,
Kranowitz. 11.0hlau, Lähn,Neustädtel,Podrosche,Borislawitz. 1·.).Raud-
ten, Waldenburg 16. Seidenberg, Leschnitz, thnik 17. Neurode, Pranss
nitz, Reichthal, Landeshut, Wittichenau,Ober-Glogau. 19. Zülz. 21.8.l.llünster-
berg. 23. Stroppen, Radnieritz, Krappitz. 24. Bernstadt, Dyhernfurth,
Hoyerswerda, Ruhland, Peiskretsclniui. 23. Kontopp. 26. Haynau, Falken-
berg. 30. Parchwitz, Grottkau, Guttentag, Leobschütz

· « «Telegraphische Depeschen des »Landwirth .
(T. D.) Berlin, 29. März. lProdneteubörse.1 Weizen per 1000

Kilogr. Fester. April 140,25. Mai 142,——. Juli 144,—. · Roggen
per 1000 Kilogr. Fest. April 121,50. Mai 124,25. Juli 126,25. —
Hafer per 1000 Kilo. April —,—. Mai 133,——. Juli 131,75. —-
Rüböl per 100 Kilogr. Matter. April-Mai 43,30. October 44,20. —

Loco mit 70 Mk. verst. 30,40.Festen ‚
Loco mit 50 Mk.Mai 70er 35,50. August 70er 30,70.

oerft. 50,10. . _ . »
(T. S.) Stettin, 29. März. [Produetenborse.l Weizen per 1000 Kilogr.

Juni 70 er 35,90.

Höher. April-Mai 137,——. Juni-Juli 1—.l1,50. Roggen per 1000 Kilogr.
Behauptet. April-Mai 117,50. Juni-Juli 122,75. Spiritus per 10000 Liter-
- Loco mit 5si Mark verst. —,—. Loco mit 70 Mk. verst. 28,80.
April-Mai 29.20. August-September 31,— Mk.

Redigirt von Heinrich Baum und Bernhard Wyneken in ·Breslau.
Verantwortlich gemäß § 7 des Preßgesetzes Heinrich Baum in Breslan.

  

 

Laake’s neue Patent-Ackeregge
l “Geräusomose“wählst???“

Einfachste und praktischste aller Hand-

 

   

  

 

Allein berechtigte Fabrikanten

Gross G Go. bei   

Zwei-‚ drei- oder vierbalkige Felder je nach Erforflerniss.
Verzeichnisse portofrei und unentgeltllch.

 

zig-Eutritzsoh.

Milch-Centrifugen. T a d e l 1 o s e E n t -

     
        

      
    

 

 

llDi II--I'— 31536/66 20’- (30-32 sahnung. 120 Liter stiindl. Lei-
Vollkommenste 2’ » t Bequemes stung. Preis 350 Mir-kli-

" .. cf
Egge scharfen 55 H

für alle Verhältnisse. und BIE-

. ‘ Läge-H
D 0 P P e l t 0 Auswechseln g-« 5

s « 03

Leistung der Zinken. ‚ DIE

gegen ‑ _ _ Geringe Zugkraft. »Es-E g
« — '- o. . ' 'E CD see

die alte Quadrat-Egge. E— 1 M a s s l g e r Läg

Kein Verstopfen. 711 p-- Preis. E F Mk. 3605.——.c...

 

   
 

  

  

      

F Jeder Mike-Wirkli-
numnier der

«Fachblatt für Molkereiweseii und LandTVirthschaft

und Molkereien.

 

und Milchwirthschaft.

Mark 1,50 pro Vierteljahr.

sprechender .liabatt.

fabrifen, sowie für alle mit der Landwirthschaft arbeitenden Branchen.

 

 

schaft treibende Landwirth verlange gratis und franko eine Probe-

: Allgemeinen Mathem-Zeitung Stuttgart
Oficielles Organ des Verbands württ. landwirthfchaftlicher Genossenschaften

Dieselbe bringt stets das SJieuefte unD Wissenswertheste und ist ein gewissen-
hafter Wegweiser und Berather für jeden Landwirth auf dem Gebiete der Land-

Der Abonnenieiitspreis beträgt durch die Expedition oder durchzdie Post bezogen

Preis für Anzeigen 20 Pfg. pro Zeile w bei öfterer Wiederholung ent-

Bewähktss JnsertionsOrgan für Molkereien. Käsereien, Butter- und Käse-
hanDlnngen, Domänen, lanbw. Vereine und Genossenschaften, landw. Maschinen-
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Rapskafer-Fangkarre.
D. R.-P. 72 789.

Den Herren Landwirtheii zum Abfangen
des Fllapskäfers nur zu empfehlen; Der Raps
kann schon bei einer Höhe von 35 Etintr.

. durchfahren werden und fängt man in wenigen
I Minuten Tausende von Käfern. Beschreib.

werden auf Wunsch zugesandt. [293—95]
Langenbielau i. Schi. Sommer.
 

d» Mildes angenehmes Rauchen
gewähren meine „Bonito“, „Embareo“‚
„Ventura“, „Coneordia“ und „Pi-

sania“ aus garautirt nur überseeischen,
reifen Tabaken abricirt. Je ein Kistchen —-
zusanmien 500 sptück — dieser beliebten, mit-
telgroßen Cigarren verseiide ich portofrei für
20 Mark direct an Eonsumenten. (55 —-x
A.Sehroeter. Hanan. lErrichtet 1859.)
.- Viele geehrte Herren Landwirthe be-

Ziehen schon seit langen Jahren ihren Be-
arf an Cigarren und Rauchtabaken von

obigem Hause, was durch zahlreiche der
Expedition des »Landwirth« vorgelegte An-

89—-90)

 

Wir befassen uns ausschließlich mit der Fabrikation unD Dem Vertriebe

getrocknetcr Biertreber und
getroanctcr Getrcidcsihlcmtien

Lieferung von mir prima tadelloser Waare frei allen Bahnstationen.

Actiengesellschaft fiir Treber-Trocknung, Gassel.

erkennungsschreiben auch bestätigt wird.

Zur Saat empfiehlt:
Erste von Fritiiisdors, 1,30 Mk. den Etr.,
Toninambur, 1,50 - = -
Sonimerroggen, 6,00 . = -
Tominium (6rofz-(6llguth bei Sets. (412

(Dakar Armlt, Kal. Llieraiutmanii.
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Der Schlesisehe Verein zur Unterstützung von Landtvirthschasts-Beamtcn
zu Breslan, Tmicntzicnstrach 56b weifet den Herrschaften ·ledige und verheirathete
FI- Laudtvirthfehafts-Bcamtc U durcl aus zuverlässig und von den Kreis-
Vereinen bestens

Zu der Pachtung gehören: .
a) bei Miechowitz ungefähr 207,64 ha Acker und 22,'75 ha Wiese,
b) bei Rokittnitz ungefähr 215,51ha Acker und 35,20 ha Wiese _ » »

mit einem Grundsteuer-Reinertrage bei Miechowitz von Mk. 3706.—, bei Rokittnitz von

Pauker Ganot,
pro Flasche M. 1,25,

empfiehlt als besonders preiswerthen
Bordeaux-Wein

die “Mein-Handlung

Hermann Man-rieth
Hnnnnerei N0. 25.

Ratten 2e. «
vertilge ich dergestalt, daß man dieselben am

nächsten Tage in klliassen todt si »
Vieh schadet es nichts; wo der Erfolg nicht
eintritt, wird nicht bezahlt . __ .
Kosten betragen 15—22 Mk. für eiii»«Do-
minium, außer freiere-kaum fnr 3 Tage
und Fahrgeld 4. Klasse.

Bauch, Kammereagen

‘Breslau,
I Garantie sur Erfolg wird geleistet. I

’ i —·-J « ' -‘\;InstWes ssxs

18931‘ Karpfenbrut
in kleinen und großen Posten

       

    

 

empfohlen, unentgeltlich na ). (8——x) Die Direction.

tlietanntnmaehng.

 

Die Landwirthschaft der

Rittergjiter Mieihowitz und Rokittnitz,
Kreis Bcuthcu O.-S.,

soll, unD zwar für jedes Gut besonders, vom l. Juli 189.4 ab verpachtet wäDen. »
14——5

Sie Verpachtungs-Bedingungeii werden auf Verlangen durch »die von Tielc-thicklcr’-
sche Gesamnitverwaltung in Kattowitz iibersendet werden und sind Pachtofferten bis zum
20. April d. J. an dieselbe Stelle schriftlich einzureichen. .

Die Besichtigung der Güter ist nach erfolgter Anmeldung bei dem

Niesel in Kattotvitz jeder Zeit gestattet.
Miechowitz, den 21. März 1894.

Oberinspector

von Tiele-Winckler.

Kälber-Tropfen
bewährtes Mittel geg. Durchfqu a. “Über,

ä Flasche 2,50 Mk. franco;

Ilerhteo Mammon-Weh
vorzüglich wirkend beim Versaugen der
Schweine, ä Flasche 2 Mk. franco, versendet
278——X) F. Capelle,

Apotheke zu Rhiuow in der Mark.

Stellen-Angebote. I
nspcktoren. ś

H. 171 ExpeiI D. Schrei-. Zig. (als Amts-
secr. u. Rechngsführ» unverh» 3301,“- spl’—)·
Som. Gurschno, Kr. Lilltl (polntfch sprech-

verl)eirathet.)
Som. Biichwald per

unoerleirttleter). __ ·
v. Dzliiller), Gutsadniin., Gott«-h Biiiitzenek-

tri e verleir.).
s ‘B ( ) Assistcutcie
Som. Thickgaktens Kr-» Wol)laii.
K. 29 poftlag. Broseivitz.
Som. Ebenaii b. Grottkau.
Frhr. v. Richtllofetssche Dom-Verwaltung

Reppersdorf per Jai (evang.). ·
Som. Langhellwigsoorf levimg.).

Druck u. Verlag v. W. G. Korn in Breslan.

(398—9 .. »

Breslau.   
Telephon l3733.   

ndet. Sem

enommen. Die
Ober-Lescl)en (älterer,

jetzt Fürsten traße 24.

 

Dom. Br ezie
b. Ratibor

versendet gegen
Nachnahnie:

.-S.   


